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Erstes WlaLt.

^ie hentigs NuMmer umfaßt2
^ Teiten ).

Weltkrieg.
^on der Westgrenze.
(*Stege der deutschen Truppen.
Se \ Mitt ' 20 . August (Amtlich .) Neuer
:S ^ anzosen in Oberelsaß vorzudringe «,

^ in Lothringen vereitelt.
\g , et  sich auch im Oberelsatz auf dem

-
Aug . 2 Ahr nachm. Nördlich

bcr deutsche Kronprinz  mit
5 ^ |, %bb» Don  beiden Seiten von Longmy
^ Y .n * n ^^Oenüberstehenden Feind gestern
$ $ if V t»*Ŵück geworfen.  Die in Loth-
-"»> uttt / dbArmee unter Führung des Kron-

° n Bayern  ist auf der Verfol¬
gt>»̂ i? . es in der Richtung Luneville-rs w*w*

1\ 'Ni bi/ *’ 24 . Aug ., 7 u

iir l
i»‘V

Uhr morgens . Die
Führung des Kronprinzen

l; / t & * tt  in Lothringen gesiegt haben,
;’i ij.^ *c Luneville -Blamont überschritten.

iÄjji Y^ estorps ist gestern in Luneville
,-A . ^ Verfolgung beginnt reiche Früchte
'jlkjj zahlreichen Gefangenen und

lĵ . ber an und in den Vogesen vor-
Flüge! bereits 150 Geschütze

Ärmee des deutschen Krön-s£‘i«k . .■
j‘„V ^ 's °en Kamps und die Verfolgung
>!!̂ / , ^ 8wy fortgesetzt. Die zu beiden
!•*$ ij/'iogg^ '^ hnteau vorgedrungene Armee

' et., ^lbredit von Württemberg
,tk$ Semois vorgedrungene Armee

^ '^'agen und befindet sich auf der
" S. Zahlreiche Geschütze , Feldzeichen undGunter^ ^ "̂ nier mehrere Generäle sind in

(Sen  •Bcn’ Westlich der Maas find
jh im Vorgehen gegen Maubeuge.

'" ulSwm aufgetreten -; englisch-
^igade wurde geschlagen.

»" \  i ^^̂ "lquartiecmeister von Stein.
gi'1

5Si Û '£ | Un!t an  unserer ungeheueren Schlacht-
^ig Mte ^ ^ bsten Belgiens bis zu unserer süd-
k\ ml  Ringe/ ' ein  gibt es, wo nicht alles ganz

SSßi.rf,̂ unsere kühnsten Erwartungen durch
« iky Million Unb  Schnelligkeit der Schläge über-

" Zutscher Krieger arbeiten mit einer
bYsSett- n co :„r_ t—_
lhhch'

J !t Zusammen: die Riesenheere, die in
^ hr e Frankreich umklammern, sind fest in der

' die ihren unbeugsamen Willen dem
wjJtoLb«8  h//l m bann  und dort zu kämpfen anbe-
V 1 hit'i8epr. " 'che Hauptquartier für gut befindet.
'kW 6%bu » '"uh unser Sieg vor uns auf, je
-'-Äk>, HZiê 8en und Berichte werden, die zu uns
'%>, °'e tvn„;̂ u' chtend die deutschen Schläge waren,
*,*'% J'lsteg i* en ^orte der obigen Depesche: der
b«eitiPe' ?!q?  Hut allein  bereits 150 Ge-
%. ,ft „ at ^ -" unze muß für die französische Armee
,^ l^ "ausenh° ^ ^ gotvesen sein.'*■' *■ * 0« die in

Man denke
regelloser Flucht unter '"N in regelnder ^luajc uniev

"le^0« xil û̂ uells und Granaten davonrennen
en  Waffen und Ausrüstungs-

" 5.ft8enb, Umu"b Felder ausstreuen, besinnungslos
o*l $ebeuK « B Schutz der Festungsgeschütze zu

^ der ^ mste an der heutigen Meldung ist
schest° ? " " lch durch Belgien  an

-V' Indern daß unser sieg auch
Mp*1 die t>1̂ ' dtnd mit einem freundlichen

e" Ey g'^ unkf. gtg.", wollen wir auch der
g ander  gedenken.

^ > »*"1 *»IS.

H Braunfchweig, 24. Aug. Der Kaiser hat anläßlich
des Sieges der deutschen Truppen, wie die Braunschweigische
Landeszeitung meldet, vorgestern folgendes Telegrantni an
seine Tochter, die Herzogin von Braunschweig gerichtet:
Gott der Herr hat unsere braven Truppen gesegnet und
ihnen den Sieg verliehen. Mögen alle bei uns daheim
auf den Knien ihm Dankgebete darbringen. Möge Er auch
ferner mit uns sein und mit unseren! ganzen deutschen Volke.

Dein treue' Vater Wilhelm.
8 Aus dem Grotzen Hauptquartier meldet der Be¬

richterstatter der Frankfurter Zeitung Folgendes: Der Sieg
der kronprinzlichen Armee bei Longwy ist vollkommen, da
hier ebenfalls der Rückzug der Franzosen in voller Auflösung
erfolgte. Eine sofort nachstoßende Kavalleriedivision fand
die Rückzugsstraße mit Ausrüstungsstraßen, Gewehren,
Tornistern und Käppis übersät. Die Verfolgung wird
energisch fortgesetzt. Die bei Metz geworfenen französischen
Heeresteile gehen weiter zurück. Die Franzosen fochten
teilweise gut, doch zeigt die große Anzahl französischer
Gefangener ein Nachgeben des Geistes der Truppen, aber
auch für die ausgezeichnete deutsche Führung ist sie ein
Beweis, die in sehr schwierigem Waldgelände, wo teilweise
Infanterie ohne Artillerievorbereitung angreifen mußte,
viele Gefangene abschnitt. Die deutschen Truppen griffen
in den letzten Tagen mehrfach trotz mangelnder Artillerie¬
vorbereitung die befestigten französischen Stellungen mit
großer Bravour an und warfen alles über den Haufen.
Namur wird zurzeit noch beschossen, doch dürfte der Erfolg
auch hier nicht mehr lange auf sich warten lassen.

H Berlin , 24. Aug. Die Kunde von dem ersten
großen Siege in Frankreich war,  gegen 3 Uhr vorgestern
nachmittag in Berlin bekannt. Schon mehrere Tage lang
schwirrten Gerüchte über große Kämpfe an der Wöstgrenze,
ohne eine amtliche Bestätigung zu finden und die Erregung
war schon aufs höchste gestiegen. Die Linden, der Haupt-
sammelplah der Wißbegierigen, war noch nicht so belebt,
als die ersten Extrablätter erschienen. Auf einmal füllten
sie sich mit einem Zauberschlag mit Tausenden von Menschen,
die sich nach dem kronprinzlichen Palais begaben, wo es
zu großen patriotischen Kundgebungen kam. Brausende
Hochrufe auf die kaiserliche Familie erschollen. Die Wache
trat ins Gewehr. Sodann erschien die Kaiserin, begleitet
von der Kronprinzessin und ihren drei ältesten Söhnen,
auf dem Balkon unb die Herrschaften dankten für die Grüße
der Berliner Bevölkerung. Auch in den anderen Stadtteilen
wurde die Nachricht mit Jubel und mit dem Bewußtsein
ausgenommen, daß der heutige Tag die bisherigen Kämpfe
an Bedeutung weit übertreffend, ein wichtiger Schritt auf
dem Wege zur großen Entscheidung ist. Freudig wurde
konstatiert, als ein neues Zeichen für die Gemeinsamkeit des
Fühlens diesseits und jenseits des Mains, daß der künftige
König von Bayern Söhne aller deutschen Stämme im
Kanipf zum Siege geführt habe.

8 München» 24. Aug. Die Nachricht von dem großen
Siege bei Metz hat besonders starken Widerhall gefunden,
da die Führerschaft durch den bayerischen Kronprinzen
Nupprecht ausgeübt wurden. Gegen 4 Uhr nachmittags
wurde die Nachricht hier bekannt und sofort strömte eine
gewaltige Menschenmenge nach dem Platz vor dem Wittels¬
bacher Palais . Unterwegs traf man den König, der von
einem Besuche der Verwundeten kam. Von dem Palais des
Wittelsbacher Schlosses hielt der König eine Ansprache an
die Versammelten, wobei er sagte: „Ich bin stolz, daß
mein Sohn der erste unter den deutschen Führern war, der
einen solchen Sieg errungen hat. Wir haben noch große
Kämpfe vor uns. Denn wir wissen, wir stehen im Kriege
mit der ganzen Welt. Daß wir uns gut schlagen, steht
außer Zweifel. Wenn Gott mit uns ist — und er ist mit
uns und unserer gerechten Sache — dann werden wir auf
allen Seiten siegen.

H München, 24. Aug. Vorgestern abend spielte auf
Anordnung des Bürgermeisters eine Musikkapelle auf dem
Rathausturm patriotische Lieder. In einer kaum jemals
dagewesenen Weise waren der Marienplatz und die ganzen
Nebenstraßen von Tausenden von Menschen belagert, so
daß der Straßenbahn- und sonstige Verkehr aufhören mußte.
Die Menge sang die patriotischen Lieder zmn größten Teil
mit. Viele Leute zogen nach dem Wittelsbacher Palais,
wo der König neuerdings seiner Freude über den großen
deutschen Sieg in Lothringen Ausdruck gab.

8 Stuttgart , 24. Aug. Der König hat gestern mittag
angeordnet, daß alle Kirchenglocken läuteten und ein Salut
der Artillerie von den Höhen der Stadt abgegeben wurde
anläßlich des Sieges des Deutschen Kronprinzen bei Metz,
bei welchem viele Teile des 13. wttrttembergischen Armee¬
korps beteiligt gewesen sind. Der Sieg löste in der Stadt
große Begeisterung aus.

8 Karlsruhe , 24. Aug. Unter Viktoriaschießen und
Glockengeläute veranstaltete die Karlsruher Bürgerschaft
eine große Siegesfeier.  Städtische Gesangvereine

trugen vor dem Restdenzschloß patriotische Lieder vor.
Anwesend waren das Großherzogspaar, Großherzogin Luise
und das Prinzenpaar Max. Vom Schloßbalkon hielt der
Großherzog eine begeistert aufgenommene Ansprache.

8 Karlsruhe , 24. Aug. Kaiser Wilhelm sandte an
die Großherzogin Luise von Baden folgendes Telegramm:
Mit Dir vereint im Geiste, sende Ich meine Dankgebete zu
Gott für den herrlichen Sieg, den Truppen aller deutschen
Stämme gemeinsam heldenhaft erfochten haben. Gott war
mit uns, ihm allein sei die Ehre, er helfe weiter.

Wilhelm.
*

vtrnci-aivamtliche Auslassung zum Siege von Metz.
In einem politischen Tagesberichte der „Nard>,

Allg. Ztg ." heißt es:
Eine erstaunliche Wandlung rst in unserm Volke dorge-

gangen. Vor dem Ernst der Zeit ist weggeblasen, was tm
Frieden , im Kampfe der Parteien und Interessen , wie eine
schier unüberwindliche Schranke zwischen den verschiedenen
Gruppen unseres Volkes stehen schien. Es ist, als
ob in dem Feuer , das der Hatz unserer Feinde rings um
uns angefacht hat , die deutsche Nation zu einem stahkharten
Block zusammengeschmiedet worden ist. Auch in den ge¬
mischtsprachigenLandesteilen wird es jetzt klar, wie fest
die Kulturgemettzjchaft zusammenhält gegenüber unseren
Feinden im Westen und einem barbarischen Gegner im Osten»
der vergeblich mit gleitzenden Worten eine Jahrhunderte alte
Schuld zu übertünchen sucht. Den tiefbeglückten Eindruck
dieser ersten Kriegswochen von Lüttich bis zu dem mächtigen
Siege bei Aietz kann nichts mehr auslöschen. Einig in Not
und Tod, fest zusammenstehendin Prüfung und Sieg, so
wird unser Volk in dem gewaltiaen Ringen , das begonnen
hat, unüberwindlich sein.

Tief eingeprägt trägt jeder von uns das Bewußtsein init
sich, für eine gerechte Sache zu stehen. Und deshalb rst bei
jedem auch die Ueberzeugung so unerschütterlich, daß wir es
schaffen werden. Wen rührte es nicht in seines Herzens
Tiefen, wie unsere Familien in Dorf und Stadt , arme und
reiche, ohne ein Wort der Klage Väter , Brüder und Söhne
dahingeben, als trügen sie das fromme und tapfere Wort
mit sich, das Roon vor Düppel seinem Freunde Perthes
schrieb: „Als die Söhne auszogen, da haben wir sie schon
weggegeben ganz und gar ; kehren sie einst unverletzt zu uns
zurück, so sind sie ein neues Geschenk unseres gnädigen
Gottes."

Und welch' Kinderspiel damals — und es war doch
eine weltbewegendeLeistung — gemessen an der unerhörten
Aufgabe, die unser Volk heute zu lösen bestimmt rst!
Schon sind Taten vollbracht, die sich an die größten Kriegs-
leistunaen des deutschen Volkes würdig anreihen ; größere
werden und müssen folgen. Wir müssen siegenI Ehern steht
der Entschluß in allen Köpfen und Herze«, ehern wird
ihn weiter die Tat bewähren.

Wir waren von einem dichten Lügengewebe eingcspon-
nen. Wenn Kriege mit Druckerschwärze und Zeitungspapicr
ausgefochten würden, so wäre Deutschland heute mausetot.
Französische Art ist es immer gewesen, sich von phantasti¬
schen Selbsttäuschungen wiegen zu lassen, bis dann das
Erwachen und der Zusammenbruch in derselben Stunde
kam. Mit dem ungeheuren Lügenapparat aber, der in
diesen Wochen von Franzosen und Engländern in Be¬
wegung gesetzt wurde, ist noch ein ganz bestimmter Zweck
verfolgt worden. Es war ein Kampf um die Seele der Neu¬
tralen . Es handelte sich darum, die neutralen Staaten zu
einer Stellungnahme gegen Deutschland und Oesterreich-
Ungarn zu bewegen, ehe die Tatsachen des Schlachtfeldes
das entscheidende Wort sprachen. Heute ist der erste große
Sieg , der zählt , in aller Welt bekannt, und damit der
Schleier der Täuschung zerrissen. Unsere Armee hat die
Probe glanzvoll und über alles Matz bestanden. Dankbar
und stolz grüßt Deutschland seine tapferen Söhne!

Vom Belgischen Kriegsschauplatz.
8 B e r l i tt, 23 . Aug . Vor Namur  donnern

seit vorgestern Abend die deutschen Geschütze.*

8 Wien, 24. Aug. In hiesigen militärischen Kreisen
wird betont, die deutsche Einnahme von Brüssel sei vor
allem als moralischer Erfolg hoch einzuschätze'n. Er zeige
den frischen Offensivgeist der deutschen Führer. Der deutsche
Vormarsch finde wie auf dem Paradeplatze unbehindert statt.
Der Erfolg berechtige zu den besten Hoffnungen für die
kommenden Entscheidungskämpfe.

8 Amsterdam, 24. Aug. Das Handelsolad meldet:
In Gent 'wurde die Bürgerwehr entwaffnet. Die Waffen
wurden nach Antwerpen gebracht. Die Stadt steht zur
friedlichen Uebergabe an die Deutschen bereit.

Das erste Eiserne Kreuz.
* Berlin, 24. August. Das erste Eiserne Kreuz von

1914 empfing aus der Hand des Kaisers, wie die „Neue
Gesellschaftliche Korrespondenz" meldet, der Hauptmann v.
H a b r o u bom Generalstab, der an der Erstürmung von
Lüttich  teilnahm und unmittelbar nach dem Fall von
Lüttich nach Berlin entsandt wurde, un: dem obersten Kriegs¬
herrn als Augenzeuge über diesen glorreichen Sieg der
deutschen Waffen zu berichten.



H Aachen , 24 . Aug . Aus zuverlässigen Quellen hört
der Korrespondent des Berliner Lokalanzeigers , daß in Lüttich
u . a . zwei große Geldschranke erbeutet wurden , die den Lütticher
Kriegsschatz von ö' /2 Millionen Francs enthielten . Weiter
erfahre ich, daß in Dolhain im Souterrain in einer Gast¬
wirtschaft ein großes Benzin - und Automobilutensiliendepot
von unseren Truppen gefunden wurde . Niemand zweifelt
daran , daß es für die Franzosen bestiinmt war , die natürlich
kurz vor der deutschen Grenze die Veranlassung gehabt
hätten , sich mit Benzin zu versehen . Es ist anders ge¬
kommen . Uebrigens kann der Gastwirt selbst keine Anskunft
mehr geben , da er zu den von den deutschen Truppen
erschossenen Zivilpersonen gehört.

Lüttich muß deutsch bleiben!
Lüttich muß deutsch bleiben ! Das ist eine Forde¬

rung , die in den Herzen aller Deutschen den lebhaf¬
testen Widerhall findet . Lüttichs Einnahme war der
erste größere Schlag in diesem Kriege . Mit bewun¬
dernswertem Mute und herrlicher Tapferkeit haben un¬
sere braven Soldaten die belgische Bischofsstadt , die aus
altdeutschem Boden liegt , im Sturm genommen . Lüt¬
tichs deutscher Name zeigt , daß es ' zu uns gehört
und nicht zum Welschlande . Wir können uns nicht
den Luxus erlauben , in einem künftigen Kriege noch
einmal die starke Maasfeste mit Strömen kostbaren
Blutes zu stürmen . Darum wird es der Wunsch aller
Deutschen sein , daß Lüttich , das wir jetzt fest in un¬
seren Händen haben , nicht wieder weggegeben wird.
Wir haben Lüttich jetzt , und wir behalten es . Lüttich
muß deutsch bleiben!

Tic Gefangennahme des Generals Lcman , des
Verteidigers von Lüttich :.

Am Dienstag , 17. August , ist General Leman , der
Verteidiger der Festung Lüttich , in deutsche Gefan¬
genschaft geraten , nachdem das Fort Boncelles in¬
folge des vernichtenden Feuers unserer Artillerie zur
Uebergabe gezwungen worden war . Von den stürmen-
ven deutschen Truppen wurde General Leman halb-
erstickt unter den Trümmern des zusammengeschossenen
Forts aufgefunden . Er wurde von den deutschen OM-
zrerLn kameradschaftlich behandelt . Man labte ihn und
führte rhn dann dem General v . Emmich vor , dem er
,einen Degen überreichte . Aber in Anerkennung der
bewiesenen Tapferkeit und Ausdauer ließ ihm General
o. , Emmich den Degen , ein Beweis deutscher Ritterlichr-
fetf , die den Belgier tief erschütterte . Nachdem sich
General Leman , ein 64jähriger Herr , von der seelischen
Erschütterung und den physischen Strapazen erholt,
verließ er mit anderen belgischen Gefangenen Lüttich
lrnd traf nachmittags in Aachen ein , wo er mit dem

Transport leitenden deutschen Major in einem
Hotel abstieg . Am anderen Tage wmrde der General
nach einer von unserer Westarenze entlegeneren Stadt
weiterbesürdert.

Wie die Teutschen in Brüssel cinzogc » .
Fast bis zum letzten Augenblick , so wird der „ Frks.

Ztg ." aus Amsterdam berichtet , suchte man in Brüssel,
wo man nicht an den Fall Lüttichs glaubte , das Heran-
cücken der Deutschen zu verheimlichen , was die Be¬
stürzung um so größer machte , als vorgestern nachjt
3 llhr Bürgermeister Max die bereits telegraphierte
Proklamation anschlagen ließ . Tiose Proklamation aber
wirkte wie ein Donnerschlag , und die Flucht zahlreicher
Bürger nach Gent und den umliegenden Orten begann.
Um 11 Uhr gestern früh zogen die ersten deutschen Ka¬
vallerieabteilungen in Brüssel ein . Bürgermeister Max
war den d rutschen Truppen ensiqegengegangen und ließ
bei ihrer Ankunft die weiße Flagge Hochziehen . Der
kommandierende deutsche Offizier trat vor , unterhielt
sich einige Augenblicke freundlich mit dem Bürger¬
meister und gab die absolute Versicherung ab , daß der
Stadt keinerlei Leid geschehe , solange sie sich still ver¬
halte und von jeder Feindseligkeit absehe . Beim Näyrr-
rücken aus Brüssel bemächtigte sich der Einwohner der
benachbarten Orte ein furchtbarer Schrecken . D.ie Land¬
straße war voll Wagen gepackt mit Menschen und Haus¬
gerät , die Brüssel zustrebten . Der Korrespondent des
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " , dem es geglückt ist,
Nachrichten nach Amsterdam zu bringen , sagt , daß in
Brüssel eine große Anzahl englischer Korrespondenten
weilt , die seit Tagen keine einzige Nachricht beför¬
dern konnten . Die englischen Journalisten streben Ost¬
ende zu . Brüssel ist wie ausgestorben . Die Barri¬
kaden , die von der Bürgergarde in den letzten Tagen
errichtet wurden , und die Stacheldrahtsperren wurden
von den Bürgern in aller Eile entfernt , da der
verständige Befehl gekommen war , eine zwecklose Ver¬
teidigung der offenen Stadt aufzugeben.

Tic belgische Königsfamilie in Antwerpen zur
Flucht bereit.

Der Korrespondent des Amsterdamer „ Telegraas"
meldet , daß aus der Schelde bei Antwerpen zwei schnell¬
fahrende Boote von der Ostende —Dover -Linie liegen,
um bei einer Eroberung Antwerpens durch die Deut¬
schen die Königsfamilie aus Antwerpen fortzubringen ..

Vori der Ostgrenze.
8500 Nüssen gefangen, 8 Geschütze

erbeutet.
u Berlin , 20 . August . (Amtlich.) Starke

russische Streitkräfte sind gegen die Linie Gum-
binnen -Angerberg vorgegangen . Unser 1. Armee¬
korps griff den Feind an und warf ihn zurück.
8500 Nüssen gefangen , 8 Geschütze
erbeutet.

Polnische Natioualbcwcguug iu Warschau.
— Krakau , 20 . August . Die polnischen Blätter

veröffentlichen den folgenden Ausruf der polni¬
schen Rationalrcgierung:

„Polnische Bürger !' Wir machen euch folgenden
Aufruf der Nationalregierung kund : In Warschau hat
sich die Nationalregierung konstituiert . Es ist Pflicht
aller Polen , fidg solidarisch dieser Amtsmacht zu unter-
werfen . Zum Kommandanten der militärischen Strcit-
kräftc wurde der Bürger Josef Piioutzky ernannt,
dessen Anordnungen alle Büraer unbedingten Gehor¬
sam schuldig sind.

Warschau , 3. August 1914.
Tie Nationalregierung ."

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

II Nr. 1648. In der Sitzung des Kreistages am 17. ds. Mts.,
zu der die Abgeordneten in beschlußfähigerZahl erschienen waren,
billigte der Kreistag die Absicht des Kreisausschnsies. die gesetzlichen
Sätze der Unterstützung an die Familien einberufcner Mannschaften
als Mindestsätze anzunehmen und Erhöhungen je nach Bedürfnisse
im einzelnen Falle eintreten zu lassen. Der Kreistag beschloß
emstnnmig, zur Deckung dieser Unterstützungenneben Bereitstellung
des für diesen Zweck bestimmten Fonds A (Aelteres Kreisver-
mögen) eine Summe von vorläufig 200000 Mk. buchstäblich zwei-
hunderttausend Mark, zu bewilligen und den Kreisausschuß zu
ermächtigen, nötigenfalles diese Summe im Wege der Anleihe je
nach Bedarf zu möglichst günstigem Zinsfüße aufzunehmen und
die Tilgung , soweit nicht Erstattung aus Reichsmitteln erfolgt, zu¬
nächst mit mindestens 2% unter Zuwachs der ersparten Zinsen
zu bewirken.

Rüdesheim, den 22. August 1914.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

!a g n e r.

Bekanntmachung
I- 7274. Die an dem Großhandelsplatz Frankfurt a M. für

den Monat August 1914 festgestellten, im Reichs- und Staatsam
zeiger vom II . August 1914 Nr . 187 veröffentlichten Getreidepreise
betragen für je 100 Kilogramm : ' '
fO Weizen . . . . . 26 Mk. 50 Pfg.
b) Roggen . 22 Alk. 50 Pfg,
<0 Hafer . . . ' . . 28 Mk. 50 Pfg.

Rüdesheim , den 17. August 1914.
Der Königliche Landrat : Wagner.

Tic deutsche Flotte in Ostasien ii» ^ ##
Berlin , 21 . August . _ Die Reĝ ^ ,^

Flotte hat , wie wir schon wiederholt
den Feinden bereits manchen Schaden
her ist uns Kunde darüber nur aus !
Meeren gekommen , nunmehr aber lie
Meldung auch aus den ostasiatischen
Das holländische Blatt „ Nieuwe Rotterda ^ ^ jv 'VHill ,,vl ICUlUv __
rcmt " veröffentlicht ein Telegramm aus ^ ,
folge unsere Kriegsschiffe in Ostasien cn» ßj»si
fahrteischisfc mit der Kaperung bedrohe «:.- ^ »
scrcr Kreuzer soll auch ei« Schiff *5^ |t
williaen -ldlotte on ^,»t*»rftniieit . - zhiü

fei

Sit

willigen -Flotte wcggenommen haben.
düng des holländischen Blattes . Man
teres annehmen , daß der feindliche
anderen Meeren durch unsere von dein f  AM « 5i
fern von der Heimat überrasckiten Kfiell toiifern von der Heimat überraschten
Möglichkeit geschädigt werden wird.

*

Ein großer Seesieg Oestekk^ , v
Prag , 21 . Aug , Die „Bohenna ^ - •l"1111®

licher Genehmigung : „Aus Castelnuova ^ st
matien ) wird hierher telegraphiert , daß 1 ,festst
Gewässern des Adriatischen Meeres zwischfU ^ ^<
und einem englischen Geschwader eine ' v( n ” W
funden hat , welches mit der B e r n i chk" ^ @eite t ?tt|
englischen Schiffen  endete . Aufstaj
nur ein bisher a l s S ch u l s ch i f ! "
altes Fahrzeug einOpfer des  j ^

‘'Hi

- " ~ V v v “ U v i n ft | v ~

Oesterreichische Hilfe für
* Berlin , 24 . Aug . (W. B ) Der k. u. l/L Äj «g5l>

Tonische Kriegsgefangene in Rußland nach
Sibirien verschickt.

Entgegen oen Versicherungen der Petersburger Te¬
legraphenagentur , kein Deutscher sei nach Sibirien ver¬
bannt worden , sind erst in den letzten Tagen über
Kopenhagen russische Zeitungen in Deutschland ein¬
gegangen , die das Gegenteil berichten . So schreibt die
Petersburger „Wiedomosti " vom 25 . Juli ( 7. August ) ,
daß zahlreiche in Rußland ausgegriffene Deutsche nach
^ekaterinenburg und Ostrowskaja transportiert worden
feien . Auch die „ Jsvestia " in Reval vom 24 . Juli
,6 . August ) meldet die Massenverhaftung von Deut¬
schen und ihre Abschiebung nach Simbirsk über Moskau.
Dre deutschen Reklamationen wegen der völkerrechts-
uldrrgen Zwangsverschichung von Deutschen nach oen
jtbirrschen Uraigebieten nehmen trotz der russischen Ab-
leugnungsversuche ihren Fortgang , um zunächst zwei¬
felsfrei den Aufenthaltsort der internierten Deutschen
sestz.ustellen.

n n g a r i s ch e Bot s ch a f t e r hat heute ^« « Hu i | u; c o u l | ui u i i e i yui _ 0]tl
tigenAmt  folgende Mitteilung gemacht . " ^ et ^

Kommando i10rL_r;  a t ll̂|Aufträge ergeht an das . . ^riNü ' .b
Schiff „Kaiserin Elisabeth " m u
an den k u . k. Botschafter der telegrapyu ŝt „j &r
die „Kaiserin Elisabeth " in Tsingtau
habe ."

* . .. fSb,
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Die tapfere « Oester " «^

Untergang eines russischen TrnPPcntransPoridampfcrs
im Schwarzen Meer.

— Wien , 21 . August . Wiener Bllätter bringen
folgende Konstantinopeler Meldung : Ein russischer
Transportdampfer mit Munition und 4V0V Soldatc»
an Bord , stieß aus eine Mine und ist untergegangc » .
Die meisten Soldaten sind crtrnnkc >«

Siege der Oesterreicher uoe » ~ ^ ,
- Krakau , 21 . August . (W -T .B ) *-

Blatt „ Czas " meldet : In das hiesig^ .^ ĝeri^
eingeb rächte Verwundete des Olmützer

giments erzählen , daß bei Krasnik , « ^ pst'
emo Schlacht stattgefnnden habe,
überlegene Feind von den österveichts ^ " . si
schlagen worden sei. ^ 'J  st

„Az Est " meldet aus Czernowitz : Ti^
— Budapest , 21 . August.

Freilassung der nichtdienstpflichtigen Tentsche»
in Rußland.

Eine W .-T .-B .-Meldung berichtet aus Petersburg,
daß die deutschen und - österreichischen Staatsangehöri¬
gen , die älter als 45 und jünger als 17 Jahre sind,
die Erlaubnis erhalten haben , Rußland zu verlassen.

Landung englischer Truppen aus dein Festlande
erst nach Weihnachten!

Die „ Times " schreiben von dem Plan des Lord
Kltchener:

Er will keine Truppen nach dem Festland senden , die
nicht gut für den Krieg geeignet sind . In 14 Tagen tvird
wahrscheinlich ein Heer von 100 000 Mann beieinander sein,
wofür jetzl geworben wird . Es wird aber mindestens sechs
Monate dauern , um daraus ein Feldheer zu machen (wohl,
gemerkt , das sagen die Times ), um damit mit den Ver¬
bündeten zusammen zu streiten . Die nötige Organisation
wird nun in der Formierung , besonders der Territorial-
trnppen für den ausländischen Dienst bestehen, ganz ab¬
gesehen von den Territorrattruppen , welche zur Landes¬
verteidigung nötig sind. Es liegt in der Absicht, langsamer-
hand die Expedittonsmacht mindestens um 2 Divisionen
Territorialtruppen zu verstärken . (Dann wird wohl die
englische Trnppenmacht uns vor Weihnachten nicht gefährlich
werden .) Nach in Amsterdam vorliegenden Pariser Mel¬
dungen hat Sir John French , der Oberbefehlshaber der eng¬
lischen Expeditionstrnppen , seinen Triumphzug in Parts
begonnen , von wo seine Lunchs und Diners eingehend ge¬
meldet werden . Wie groß das Expeditionskorps ist, weiß
man nicht . Sir John French ist seinen Truppen um sechs
Mannte ^«rausgeeilt.

mciuci uns
mehrere Versuche , über die Grenze »c J
zudringcn . Alle diese Versuche wurden i
seren Truppen energisch znrückgcwr9
zwischen Rovosiclitza und Okna erlitt : ^ .
schwere Verluste . Unsere Truppen st
zwischen Novosielitzo , Balamntovka "N p
zerstörten bei Okna die Telegraph ^ » J  0

. . iube . Tie R « '
mehreren Punkten das Vordringen^

»ei-niuneu oei r^rna oie W*' gaw
das russische Postgeiände . Tie *,/
mcyiacu jpuillieu DU»
zu verhindern , wurden jedoch stet^ in
znrückgedriängt ->'Ägeonangr . „gf ^ Jk

Wien , 21 . Aug . In der Richtung . . ß J
vorgedrungene Kosaken - »Ilizien ) vorgedrungene srui  w . unii",j 1ia»

durch Infanterie,  wurde gestern^^ ^ g es
angefallen  und nach kurzem K ^ 11 .
wobei eine Brigade vollkom:
wurde . Es wurden zahlreiche Gesänge

erbeutet . M«
dem ruM,Aav "> -

Kriegsmaterial
* Wien , 22 . Aug Bon

platz lassen sich schöne Erfolge unsrer ) 1 ^ ind̂ ^ .. „gd

" ~ t ;,» -vermelden . In Tomaszow
division überfallen;  zwei
ihrer Ulanen -Regimenter mußten

yj
flücht c ‘1, „

-/ . „ . , , . Jj f j 0 tt - raa
einer russischen Kavalleriedi v I ve ^

gebro  che n ; eine ihrer ^ mion ta -&SL i(!  Ävernichtet,  die andere vm xxzi
stark mitgenommen . Unsere F lft e g
ordentlich kühnen Flügen, ••ii «’4

hineinführten, vorzügliche Austlar̂ ^^ groBc

(Sine englische Herrschaft ffr Aegypten.
Aegypten wird seit Ausbruchl des Krieges voll-

svandrg als englische Provinz behandelt . Die Ver-
waltung des Landes befindet sich in Händen der briti¬
schen Militärbehörden . Ein englisches Dekret an die
ägyptische Regierung verfügte , daß das ganze ägyptische
^ ^biet für Kriegszwecke Englands -. enutzt werden könne.
— Was wird die Türkei hierzu sagen , zu der doch
noch dem Namen nach Aegypten gehört?

durch das Herabwerfen von
in den feindlichen Lagern und Di-

0 . .i jA
* Wien , 22 . Aug . (W. « t ^ folgendes

Lembergcr Statthalterei veröffent > ) „xsterN ' ^
Die feindliche Kavallerie , ö’e ” betgiie
gegenden im Norden von Lew e 9 ^ xden-
ganzen Linie zurückgew  o r) 6eite  A ^ ^
fluchtartig zurück. Auf feindliche ,r ^  ^
gefallen ; ein General ist verwunde^ ^
spital in Lemberg übergeführt̂ worde»^

Ganze 2000 Kriegssrciwitligc ln England.
Der „Bester Lloyd " meldet , daß der Plan , eine

englische Ersatzarmee von 500 000 Mann zusammen-
zubrmgen , völlig gescheitert ist , da bloß 2000 Mann
W Mm Kriegsdienst gemeldet haben . Kein einziger
Arbeiter hat sich anwerben lassen . Trotzdem ver-
sichert die englische Kriegsleitung , daß sie in einigen
Wochen 100 000 Mann gesammelt haben werde . —
Diesen 2000 englischen Kriegsfreiwilligen stelle man
die 1500 000 , die sich in Deutschland und die 800 000
gegenüber , die sich in Oesterreich -Ungarn freiwillig zu
den Waffen gemeldet haben.

Ein Zeichen für viele!
* Berlin , 24 . Slugust. Eine Enländerin,  die

in früheren Jahren in Deutschland war und jetzt an einen
englischen Geistlichen verheiratet ist, schreibt ihren deutschen
Freunden : „Mein Mann ist entrüstet über unsere jetzige
Regierung . Ich fange an , mich meiner Nation
zu schämen ."

viele Tote und Verwundete;
macht worden.

* Krakau , 22 . Aug . (® :

6rj

Die
seit»"«’ jfffj

;un0 flt^ÄB ) fl
* Krakau , 22 . ring, v- ; ^ , u n0“

meldet : Zwischen der ö st e r r eil t &ct
und russischer Kavalier: ' ^ « 0
stattgefunden . Die Russen wurden 0
Kielce

Aielc- 7 .,F
en u AäSdjLi

glnträumen
* Wien , 22

haben unsere Truvpen m*; - ' nI it r ? aC

so , ° - b,,ch°  rf “<” ““
nach hartnäckigen Kämpfen v 0
ganzen Linie geworfen.  A . xhiett-

si ° , 9 «« » % # » » i
Augulü Aus „ ^ „rdeu ji!  i

>

* Wien , 23 . Augnn - - tvu--- -
Rach Erzählung von Berwun » ^ „,pfe
für Oesterreich -Ungarn siegrercyenfür Oesterreich
und Rudo mit großer t
kämpften mit einer bewunderns - ^ ^ei. nX̂ So
dem Feinde enorme Verlust^ ^ p
acht , daß in einem Schutzengra ^^ tot̂ ttß}uigeht , daß in
tot gefunden wurden . Daß 7 "desvef'U^tot gesunvea ^ - -
haben , ist der Tollkühnheit und



1 “"i ere  Truppen auf den Feind warfen . Sie
R dx,- N^ ung unserer Offiziere einfach nicht -zu»i der «< . 3 unserer Offiziere einfach nicht -z,

■M» ^ azonettsturm ist ihre liebste Kampfesmeise

B ^ eichischer Ausruf an die russischen Juden.
gemeldet , daß der Oberkommandierende

, »irD 'rY-IINoarisA-« Cf.».«._ _ m..c- .c . .. .. . .
M»'i , "" ^arischen Truppen einen Aufruf an die
inff.1 5 ac ^”8 in Rußland erlassen habe , in dein er-
fit«! \ NiQnh ÖIe -'Er' e8eri ^ e Aktion Oesterreich -Ungarns
^ I ?1̂ lbx « N ° schreckliche Weise verfolgten jüdischen
I

isie

Öeöö{fp>.ö(eic^.e Berechtigung bringe , wie sie die
1In8 in Oesterreich ' Ungarn genieße.

' -it *
^ir ^ ' Aug.  Bon der serbisch-bulgarischen
'^ greicb!^ °et : Die österreichisch.ungarische Armee

-IjüR. ©p/r11 Borrücken ins Innere von Serbien be-
^Wiriien „« von allen Seiten bedrängt infolge

Risch herrsche eine
eine Zuflucht^

nt**l, lt|)ätt6ri!!9^ euren  Verluste . In Risc
2 } den L? e irische Flüchtlinge suchten

i(t' i,:vnixh" 8̂ rischen Grenzorten . Nachdem in Risch
{jÜ Ur ^ie Verwundeten iff sind Ne nned

1h!  f an die Eisenbahner.
S "; 9lu8- (W. B .) Der Kaiser  hat fol-

Un ' bec  erlassen:
Anb tz.,.,8 und Versammlung des Heeres an den

» ■ A ’Aabe/v ^ ' ^ t beispielloser Sicherheit und
ei>d'! ° ie deutschen Eisenbahnen die gewaltigen
liK ^ °usg eführt. Dankbar gedenke Ich zu-
m  ftßtiuJL - ?eit bem  Kriege 1870/71 in stiller

■! ^ e citri« at !an  geschaffen haben , die nunmehr ihre
1 i -?1 Rllsp^ " b bestanden hat . Allen denen aber.

o -° f9clIb mitgewirkt haben , das deutsche
iflaft1 r bcn  Schienenwegen dem Feinde ent-

'"'ichtjaî oudere den Linienkommandanturen undqx . ~ vimvHuiuimuuuuuiwicu unu
ctft en ^ suwie den deutschen Eisenbahnverwal-

''s - ^ ^ Y . 4 . „
\  bisherigen Leistungen geben
%
y. v l(len^ w/wu vi-i|ctiuui;uuctiUUl-
k '” e tve UeC" mtenr bis zum letzen Arbeiter , spreche

»nk
sie <z
l»s d

r Ä ."“ltf j.,s, b*-uticii -rumpses UM oes oentjchen
$tv  CN 9nuo^ eit  - ben  Ochsten Anforderungen der

sein werden.

hil̂ iJttu

« &• s»m leZen Aroerrer , spreche
Hingabe und Pflichterfüllung Meinen

, Attstp Tie bisherigen Leistungen geben
H> i«uf he!° ^ r , baß die Eisenbahnen auch imA'iinn "es aroüe » Kcnuisps>»ft großen Kampfes um des deutschen

it den höch'
uvt '" *rt ^in werde
Muattier , den 22 . August 1914.

Hä

<w

gez. Wilhelni I . R
&

4̂*11tr h.o,
^dh »b. „ . . . . - -

ict„ v bicsmal lange Beine. Im ganzen
'O ^ iibt . überall in der Uebersee wird ver>

1̂Jegonj'« 0^ *” Berlin Revolution ist, daß die

eine solche Zahl von Streitern aufeinander
getroffen.

*

8 Berlin , 24 . Aug . Aus Heiligenstadt (Eichsfeld)
wird der Berliner Morgenpost gemeldet : Ein Reserve¬
leutnant aus Heiligenftadt sah am 10 . August mit seiner
aus 20 Mann bestehenden Kolonne auf dem Bahnhof einer
elsässischen Ortschaft kurz hintereinander zwei französische
Flieger , die er sofort beschießen ließ . Beide Flugzeuge
stürzten ab und ihre Insassen waren sofort tot.

Das japanische Ultimatum abgelehnt.
* Berlin , 23 . Aug. W .T.-B Auf das japanische

Ult ' matum wurde dem hiesigen Geschäftsträger heute vor¬
mittag folgende mündliche Erklärung abgegeben : Auf die
Forderung Japans hat die deutsche Regierung keinerlei
Antwort zu geben . Sie sieht sich daher veranlaßt , ihren
Botschafter in Tokio abzuberufen und deni japanischen Ge¬
schäftsträger in Berlin die Pässe zuzustellen.

*

Die Verlustlisten.
wird von mancher Seite über den Eindruck gesprochen,

den die langen Verlustlisten  auf die Bevölkerung
machen . Von einem Arzte wird darauf aufmerksam gemacht,
daß diese Verlustlisten auch alle geringfügigen Verwundungen
verzeichnen . Der Prozentsatz solcher Verletzungen , die schon
nach wenigen Tagen heilen , soll ein sehr großer sein, svdaß
viele bald wieder dienstfähig sein werden . Der Grund,
weswegen man sie überhaupt aus der Front zieht , wäre nur
der , daß man die Truppen , um ihre Bewegungsmöglichkeit
in keiner Weise zu hindern , möglichst von Kranken freihalten
will.

Spruch des Reichskanzlers.

m Jf S HJfllÖ'-UDHlIy, fj yiv
« °^bert haben, daß elsässische Frauen

Uiiir e ®rip nsu rt -e bet  deutschen Truppen dienen,
w>ib hi™ Qn ber  Doggerbank zum Sinken

M lcil teoi r\ beä  faustdicken Schwindels mehr ist.

bip v." ' aBibertt5iIIe  gegen die Flut von
itr  L Herienrb?n ^ ar'8 und London ausgehen.

^ herrschen sie noch immer das Feld,
[/„ f’nb' -Unb bi£ĝlische

^5 für blnsere Funkenstationen sind
. i¥.  PC '« und ltari,'^ e und maritime Zwecke in An

nur nebenher kurze Preßtele-

war aus New Aork an den
UfAn 5g

r. o'rJ :s' % k’eÖ̂ittp 9 r 'UUL uu* acero y° vt  an oen
■, iii \ !bUt19ert r-, Klangt , für die unter dem Einflüsse

erl,äs-̂ 8enden amerikanischen Zeitungen eine%b
amerikanischen Zeitungen eine

Der Reichskanzler gab zur 5lnt-
v 1̂ fleoPH -»erreyr aoge ]omme «,
0 jedoch ^ ton bte  Hägen seiner Feinde verteidigen,

dp" ^ Falschheit ein Ende zu machen.
Ä ^ )h Ce ble  Wahrheiten verbreiten hilft.
"(.V t ein tzn„"Aeu Ereignis werden , die deutschen
7 l % J ^ tn,, tanhcid>  stehen , und die Russen

. / ^ ix̂ elt d,>b cr8urückgetrieben sind, dann wird
^ Wahrheit erfahren , wie leichtfertigiß1 ■><’ < Qphr ' Qh»...0 Lleu . imh vntci ^ — _ --i"1
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ichte in Lothringen.
M'"Mtz »>î ^ n n^ .8ewaltige Ringen , das mit dem

: ftebt„. ,7 . nach einem bestimmten
,fll iNuh 8e»valli b"h'"^ Die Ausdehnung der
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Kr?»it
sein

Jt «nner» S Unb  ä >ie scheußlich er von mos-
1 8>urdp u"b französischen und belgischen,1 ^CMVntfrfiov» „.Ai: j ".inzwischen mögen auch endlich

^utralen Schiffen in die anderen
Iw ! ? lit  ihren Schilderungen der an
'‘-̂ bp,1̂ eti lliii ^ b^ ' fbĥ u Hürden , in Belgien

^anbfirf,l beöüI!erun 8 verübten Greuel den
'rregeleitcten öffentlichen Meinung

j. -iiüh ßetocfH ' r w9“‘- -nnvveynung oer
? tzgÄ 9e, daß man vielleicht von einer

\ ^ti, !lcitI 8en5 ? bstheu muß und nur von der
K 5 °rpz - Rechen darf . Mehr als acht

,y 0|j Uet g /̂n nach den amtlichen deutschen
\s ? ricf ) „!lQnben' wobei allerdings nicht
M i> Resep? , Verbände des aktiven Heeres
&C f riebenÖ9n lT § gehandelt hat . An Korps

fvtvie pi 0 -m Mutterland und eines in
2 sollen"^ aus Kolonialtruppen . Die

üp̂ . zum Teil auf deni europäischen

KKr"
CoffeiV?W1U . , ,
h in h etn- Heber ein Drittel dieser
wordp«" Operationen gegen Deutsch-
Kornz *ecm- Man berechnete die

%? ^iebxj b . auf zwei Infanteriedivisionen,
sechs Schwadronen und'• *1 «ihpj"ae« jjiif • ' ^ ^w 'buvevnen unv

? Ab ß ®efecf fSrie.inec  Verpflegungsstärke von
M \ ?* »„» 36 000 G -wch - -„ .' ^ CLhctpSphpri  Vinn TiofnviSova

Eie Hyänen des Schlachtfeldes.
Einer Feldpostkarte entnimmt die „Deutsche Tages,

ertung folgende entsetzliche Mitteilung : ,. . . .Eine,
von den belgischen Gefangenen hatte die ganze Feld-

?oll abgeschnittener Finger , von denen die Ring«
nrcht so heruntergrngen . So wie unsere Trudde einer
schuß hört , ist sie fast zügellos und geht drauf . Wir
tun alle unsere Pflicht , und keiner wird entwischen !'

*

Große Revolution im Kaukasus.
- Wien , 21 . August . (W .T .B .) Die „ Südsla¬

wische Korrespondenz " meldet aus Konstantinopel : Der
Aufstand im Kaukasus gegen Rußland ist zu einer volle»
Revolution ausgcartet . Seit Tagen finden blutig«
Kämpfe zwischen den Aufständischen und den treuge¬
bliebenen russischen Truppen statt . Der Verlaus der
Ereignisse im Kaukasus und an der Grenze wird in
türkischen Regierungskreisen mit zunehmender Unruhe
verfolgt . Slbordnungen der kaukasischen Grcuzorte er¬
scheinen bei den türkischen Truppenkommandanten unk
bitten um den Einmarsch der türkischen Armee . Die
Lage beginnt unhaltbar zu werden.

— Wien , 22 . August . Die „ Südslawische Korr ."
meldet aus Konstantinopel : Die Situation im Kaukasus,
namentlich in Baku , ist sehr ernst . Der dort mißliebige
Polizcidircktor Martinow wurde als erster von den
Revolutionären getötet , worauf die bewaffnete » ?lr-
beitcr die öfsentlichen Gebäude stürmten . Es kam zu
brutigeu Straßenkämpfe » , wobei die Arbeiter schließ¬
lich die Oberhano behielten . Baku wurde als nimb-
hängige Freistadt ausgerufen.

* H Berlin , 24 . Aug. Wie die „Rordd . Allg . Ztg ."
mitteilt , wird aus Konstantinopel der „Wiener Rundschau"
gemeldet:

In Ostindien herrscht unter den Mahamedanern eine
tiefgehende Gärung gegen England , die an einzelnen Orten
zu offenen , nur mühsam unterdrückten Ausbrüchen geführt
hat . Türkische Emissäre bereisen das Land und "finden
überall in der Bevölkerung begeisterte Aufnahme . Die Re¬
gierung ist nicht imstande , die von London geforderte Ent¬
sendung .won britischen Truppen aus Ostindien nach Aegypten
durchzuführcn , da alle Streitkräfte im Lande dringend be¬
nötigt werden . Der Vizekönig ist von seinem Sommersitz
nach Kalkutta zurückgekehrt und hält täglich Beratungen mit
den Höchftkommandierenden.

Die Mimg Nanilir in unserem
VE.

H Berlin , 25 . Aug. Von der  Festung
Namu v sind  5 Forts und die Stadt in
unserem Besitz. 4 Forts werden noch beschossen;
deren Fall steht in Kurzem bevor.

>»m ' «DePY»n»« V»* wwu/ einige
%y.  Oariach Kavallerie zur Stelle gewesen
ly Götzen J lnf Gesamt st ärke an

... M n’ abgesehen von besonders

^ ^ HeeL ^ e' b° ° uch

>y0hy französischer Seite
gleiw st ^ ^ bgen 900 Ge-

^ äie  is . " l starke deutsche Kräfte gegen-
n > der Weltgeschichte

xh

Lokale u . Vermischte Nachrichten.

*** Oestrich, 24. Aug. Die herrlichen deutschen Siege,
wie sie am gestrigen Sonntag mitgeteilt werden konnten,
haben in unserer Rheingauer Bevölkerung ungeheueren
Jubel und große Begeisterung hervorgerufen In allen
Orten prangten viele Häuser sofort im Fahnenschmücke.
Am Nachmittage verkündeten dröhnende Böllerschüsse
und feierliches G l o cke n g e l ä u t e die großen Erfolge
unserer wackeren Truppen im Westen wie im Osten . Der
Sieg ist vollständig und glänzend , wie er nicht schöner ge¬
dacht werden kann . Er gewinnt aber auch dadurch an Be¬
deutung , weil diese Schlacht die größte gewesen ist, die je
geschlagen wurde , da in ihr sich auf der Gesamtausdehnung
des Kampffeldes von Longwy bis Mülhausen über zwei
Millionen Menschen  gegenüberstanden . Gott helfe
weiter!

O Oestrich , 25 . ?lug . Der hiesige Gewerbe -Ver¬
ein  stiftete 100 Mk. zur Verwendung für die Angehörigen
der in den Krieg Einberufenen.

+  Eltville, 25. Aug. Zu den ersten Opfern des
Krieges zahlt das Mitglied der Direktion der Rassauischen
Landesbank , Landesbankrat Reich , der als Leutnant der
Reserve im 35 . Lebensjahre im Kampfe fürs Vaterland
gefallen ist. Nicht nur die Landesbankdirektion und der
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden  haben
hier einen schweren Verlust zu betrauern , sondern auch die
Allgemeinheit , der Bankrat Reich mit seinen gründlichen
Kenntnissen und seiner steten Hilfsbereitschaft unschätzbare
Dienste geleistet hat . Die Lauterkeit seines Charakters und
sein freundliches Wesen warben ihm überall Freunde , so
daß mit seinen Vorgesetzten und Kollegen ein großer Freun¬
deskreis seinen frühen Heimgang betrauert.

-r - Eltville , 25 . Aug . In der letzten Sitzung des
Ortsausschusses vom „Roten Kreuz"  sind folgende Mit-
güeber dem Ortsausschüsse zugewählt worden : Herr Amts-
gerichtsrat v. B r a u n m ü h l, Frau Susanne Eng-
l e r t h, Frl . Lehrerin Elise Sattler  und Herr Pfarrer
Weckerling.

+ Eltville , 25 . Aug. Hut ab ! Wie uns die Wer-
walterm der hiesigen Kriegsküche , Frau Apotheker Stutz,
nEilt , hat Fräulein G e r t r u d e F e ch e r (in der
Wörtstraße ) der Kriegsküche Obst im Werte von 3 bis 400
Mk. zur Verfügung gestellt . Außerdem hat sie für das
Rote Kreuz einen einmaligen Beitrag von 50 Mk. gezeich-
net . — Ein Volk, dessen Bürgersfrauen so opferfreudig
sind, kann nicht untergehev!

8 Eltville , 24 . Aug . Vom Montag , den 24 . August
an tritt in unserem Bahnverkehr eine Besserung ein . Von
diesem Tage an verkehren auf der Strecke Frankfurt -Dort-
mund und umgekehrt je 2 Schnellzüge . Morgens geht ein
Schnellzug ab Frankfurt a . M . um 8 Uhr , Ankunst in Elb
ville 9,25 Uhr , nachmittags ein weiterer Schnellzug um
2,30 Uhr ab Frankfurt , Ankunft in Eltville um 3,50 Uhr
nachmittags : Ab Eltville in Richtung nach Frankfurt gehen
ebenfalls 2 Schnellzüge und zwar vormittags 11,46 Uhr
und nachmittags 5.35 Uhr , die Ankunft in Frankfurt erfolgt
nachmittags 1 Uhr bezw. 6,40 Uhr.
^ Kiedrich , 24 . Aug . Eine Wallfahrt zur Kriegszeit.
Zn den Reliquien des hl . Valentinus wanderten am Sonntag
zwar nicht so viele Pilger wie in früheren Jahren des
Friedens , allein die meisten, die da kamen, suchten Trost an
geweihter Stätte für die Röten der Zeit . Wie viele Gebete
da im stillen für den Gatten oder Sohn , der im Felde steht,
zum Himinel aufgestiegen sind, das weiß Gott allein . Ein
guter Kirchenbesuch, wie der Empfang der hl . Sakramente
bewiesen sv recht , daß mancher ein Anliegen zum Altar
brachte . Die Predigt fand bei gutem Wetter im Freien statt
und was sprach der hochwürdige Herr Pater von Marien-
thal ? Wir hörten eine herrliche Predigt „Der Krieg ist
eine Mission des hl . Herzens Jesu und soll es bleiben " . Da
fiel manchem ein Trost ins Herz , und manche Träne wurde
geweint . Eine Aufmunterung waren die Worte für Verzagte,
und als zweiter Abraham a Santa Clara deckte der SRissions-
prediger die Schäden der Zeit auf mit einer Mahnung , noch
nach dem Kriege den jetzigen Bußgeist zu bewahren . Der
Umgang am Nachmittage hatte eine starke Beteiligung auf¬
zuweisen.

ch Geisenheim a. Rh ., 24 . Aug. Dem Roten Kreuz
stiftete zur Unterstützung ihrer zahlreichen im Felde stehenden
Mitglieder die Vereinigung ehemaliger Geisenheimer den Betrag
von 500 Mark . Dieses Beispiel der ehemaligen Schüler der
Geisenheimer Obst- und Weinbauschule verdient ohne Zweifel
von den anderen derartigen Vereinigungen nachgeahmt zuwerden.

-+ Rüdesheim a. Rh., 24. Slug. In einer Bürger¬
meisterversammlung , die an einem der letzten Tagen statt-
fand , haben die Bürgermeister des Rheingaukreises beschlossen,
für die nächsten 6 Monate die Hälfte ihrer Einkommensteuer
dem Roten Kreuz als Spende zu überweisen . Sollte der
Krieg länger dauern als 6 Monate , so wird eine weitere
Spende in der gleichen Höhe dem Roten Kreuz von den
Bürgermeistern gegeben werden . Zur Nachahmung empfohlen
allen denen, die über ein gesichertes Einkommen verfügen.

-< Aus dem Rheingau , 24 . Ang . Die Erledigung der
Anträge auf Gewährung der g e se tzl i che n U n terstützun g a n
die Familien der einberufenen Mannschaften  wird,
wie wir von unterrichteter Seite hören , sich nicht so rasch er-
ledigenlassen , wie dies im Interesse der beteiligten Familien
wünschenswert ist . Die Gemeinden sind deshalb von der
Kreisverwaltung ersucht worden , in allen Fällen , in denen
es notwendig ist, Vorschüsse  auf die Unterstützungen an die
Empfangsberechtigten schon jetzt zu zahlen . Die letzteren .
werden deshalb gut tun , sich sofort bei den Bürgermeistern
zu melden , sofern eine Vorschußzahlung bis jetzt noch nicht
erfolgt ist.

* Mainz , 25 . Aug . Die Fa . Conrad Tack  u.
Co ., Aktiengesellschaft, Berlin , hat für die Hinterbliebenen
der gefallenen Krieger 10 000 Mark gestiftet und für die
Angestellten der Fabrik und deren Familien Vorsorge ge¬
troffen.

_Verantwortlich : Adam  E t i e n n e. Oestrich.

Manniinaciitittji.
Am Samstag , den 29 . August 1914,

vormittags um 1v Uhr,
wird der Grummetertrag von 37 Morgen Wiesen der Ge-
meinde Niederwalluf im Schlangenbader Grunde bei Nendorf
an Ort und Stelle öffentlich meistbietend versteigert werden.

Niederwalluf,  den 21 . August 1914.

_ __ Der Bürgerm eister : Jansen.

Bekanntmachung.
Zur Förderung der Obstbaumpflanzung im freien Felde

werden vom Kreise für jeden Hochstamm 50 Pfg . gezahlt,
wenn der Bezug der Bäume aus einer leistungsfähigen Baum-
schule nachgewiesen wird . Meldungen bis spätestens 28.
August auf dem Rathause.

Oestrich , den 24 . August 1914.
Der Bürgermeister : Becker.



VekMntMchuug.
Bei den gegenwärtigen Zeitverhältnissen stehen die Ge-

richtsbcamtcn den Gerichtseingesessenenauch Sonn- und
Feiertags von 10—12 Uhr vormittags und von 3—5 Uhr
nachmittags, zur Bearbeitung von Rechtsangelegenhciten an
Gerichtsstelle zur Verfügung. Besonderer Beschleunigung be¬
dürftige Rechtssachen werden auch zu den übrigen Tages-
stunden entgegengenommen.

Rüdesheim  a . Rh,  den 16. August 1914.
Königliches Amtsgericht.

Lrksavtmscdavg.
Diejenigen Winzer, welche das Amt eines Ehrentrauben¬

schützen in diesen: Jahre übernehmen wollen, haben sich
bis Donnerstag, den 27. August, nachmittags 6 Uhr, auf
dem Rathause anzumelden.

Oestrich,  den 27. August 1914.
Der Bürgermeister:

Becker.

Göst-Iersteigerung.
Die Versteigerung des Obstes der Domäne Schloß

Johannisberg  findet statt:

Donnerstag, den 27. August 1914,
in der Gemarkung Johannisberg,  Beginn um 1 Uhr
beinr Schlosse.

Freitag, den 28. August 1914,
in der Gemarkung Winkel,  Beginn 1 Uhr bei der „Schar¬
lachwiese".

fürstlich von Jteüsrnkh’sdscs BainStti-Jssptklorai.

Photographie.
Im Geisenheimer Atelier werden nur noch Aufnahmen auf

vorherige Bestellung gemachte
Im Allgemeinen kommt das Rüdesheimer Haupt¬

geschäft jn Betracht. Jederzeit geöffnet.

Oswald Heiderich , Rßdesheinr -Geisenheim.
Tel @pl$©w 202»

bl ttnb innnftmnib!
in Kestrich

an jedem Mittwoch und Samstag
von 7—19 Ahr.
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DiewissenschaftlichenUnterri ^hts-
werfee , Methode Rustin , yÄetzenkeine Vorkenntnisse vonrns und
haben den Zweck, den Studierenden
L den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er-
setzen , den Schülern

L eine umfassende,gediegene Bildung,besonders die jfurch den Sohul-
unterricht zû erwerbend . Kennt¬
nisse za verschaffen , und

t.  InvortrefflfcherWeise aufExamen
vorzuber r̂ten.

Ausl

Dieser Zweck wird dadurch er-
reicht,

A. dassNler Unterricht Wissenschaft-
licheMLehranstalten naohgeahmt
wird , \

B. dass der ' 'Unterricht in so ein¬
facher und >orUndlioherWeite er¬
teilt wird , dass jeder den Lehr¬
stoff verstehe )» muss , und

C. dass bei dom brieflichen Fern¬
unterricht auf die «idlvlduelle Ver¬
anlagung jedes Schülers Rüokslobt
genommen wird.

rllche Broschüre sowie Dankseh \ eiben
über bestandene Examina gratis!

Bildliche Vorbildung
Prüfungen usw . — vollständiger

Ablegung von Aufnahme - und AbschliiJ
ndlger Ersatz für den Schulunterricht.

Bonness &. Hachfeld, Verlag, Potsdam S. O.
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Ser Zchnumblilch.
Die Seeschlacht bei Borkumu.Helgoland.

Bon einem deutschen Marineoffizier.
1.—120. Tausend! 1-—120 TausendI
192 Seiten Text mit 90 Abbildungenu. 3 farbigen großen

Jllustrationsbeilagen.
Inhalts - Verzeichnis:

1. Tie Kriegserklärung . 2. Lin englisches Unterseeboot legt den
deutschen Panzerkreuzer „Gneisen «» " auf den Grund der chineshchen
See . 3. Eine gefährliche Erkundungssahrt des deutschen Schlacht¬
kreuzers „Gäben ". 4. Gekapert . 5. Ein Triumph englischer
Unterseeboote . 6. Das kühne Zerstörungswerk engl . Flieger.
7. Im Garnisonlgzarett zu Kiel. 8. Deutsche Kreuzer bringen
feindliche Handelsschiffe auf . 9. Der Todeskampf aus dem Meeres¬
grund . 10. Die Schlacht zwischen Borkum und Helgoland.
11. Deutsche Unterseeboote gehen zum Angriff vor . 12 Tie Ver¬
geltung . 13. Marineluftfchiffe als Retter des Vaterlandes.
14. Das Resultat.

Dies aus der Feder eines der belranutrsten dentschen
Marineofftkiere kämmende Hriegsbnch mied im In - nnd
Ansland - berechtigtes Aufsehen erregen ! Der Verfasser
besitzt die heutzutage selten gewordene ' Kunst , eine Handlung so zu
erzählen , datz der Leser atemlos , pochenden Kerzen folgen
mutz. Schon auf den ersten Seiten mit der meisterhaften
Schilderung der aufregenden Szenen bei Bekauntwerden der
Kriegs -Erklärung packt einem die Spannung und iätzt bis

zum Schlntz nicht wieder los.
Das Buch verfolgt den Zweck, vor einem Krieg zu warnen,

im besonderen vor einem Krieg , bei dem wir nichts gewinnen,
nur alles verlieren würden . Das wäre ein Krieg mit England!
Es soll eine Mahnung sein, uns nicht durch chauvinistische Hetzereien
in einen Kampf mit unfern blutsverwandten Vettern hinreißen zu
lassen. — Die Schrecknisse des Seekrieges werden dargestellt , wie
er sich in der Zukunft über , auf und unter dem Wasser abspielen
und bei dem die Technik immer gewichtiger mitsprechen ^ wird.
Da das Buch für alle Kreise des deutschen Volkes geschrieben ist,
mußte der Phantasie naturgemäß einiger Spielraum eingeräumt
werden . Jedoch bauen sich die Schilderungen streng auf den
Grrungensckastrnder Kriegstechui scheu Erfindungen nnd
Fortschritte der letzten Zeit auf.

Möchte dem Buch beschieden sein, beizutragen zu der Er¬
kenntnis , wie verdammenswert die Bestrebungen gewisser Kreise
sind, die durch unaufhörliches Geschrei von Krieg und Kriegsgefahr
unser Volk beunruhigen , und im besonderen gegen die englische
Nation Hetzen, mit der zu einer Verständigung zu kommen , uns
als vornehmstes Ziel gelten sollte!
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Irv - iLes gSfaft

?? °r Bahre des Papstes.
- ^ eiĥP" zliche Nachricht, die am Donnerstag

ifofufj in die Welt gegangen ist, hat
1P /Neu l^ rt  aller Zonen die tiefste Trauer
* « Wieden Vater der Christenheit ist von

if!,1 auf>>' schlicht wie er gelebt hat. Während
Ä L m Waffenlärm horchte, von dem Europa

,, O er in der Stille des Vatikans seinen
k.*nOh*rJ ° aetan £fcitrHfrfftrrr ft»rrf hpr untergetan. Furchtbar hat der Papst unter

t)L” öer  letzten Wochen gelitten, und das
^ anacht, mit der er ihnen gegenüberstand,er̂ eulitpn tepTr.Mwm AitrrlVtt liefcfi Leits1[ii ^enforr- erzeugten seelischen sslualen beschleu-0*3 fteISt ?as Ende. Einfach und bescheiden,

>^!aft war , hatte er als Papst gelebt.
u 'I,°chnngkeit, die der ganzen Welt ein

Tlln ieicht in ein besseres Jenseits hin-
J \ bi der Mtkatholische Presse gibt ihrem Mitge-

h i Vjj, âteräUc?1' der Katholiken über den Hingangiw
ig* dlcheu .. Ausdruck; die Blätter nennen ihn
n;'1' don lauteren und redlichen Absichten.

>?Ä ni*fen  Charakter . Einige Blätter freilich
enthalten, an dem Wirken des von

}tt y  At gen Papstes herbe Kritik zu üben. In
-' ' -■V ' d>ix ^ ernsten Zeit wollen wir darauf nicht

Plĝ " EN nicht durch scharfe Entgegnung.

WAm-

'd

'/ (P herrû wäre, die Einigkeit unseres Volkes
H »bî dî ^ Eade in diesen Tagen geosfenbart

«■4 r ''Nordd. Allg . Ztg ." hebt in ihrem
^^ h^ Lvor daß Papst Pius X. zu unserem
wj 'jfl freundliches Verhältnis gepflegt" "!chen̂ous gemacht hat, daß er über die Lage

’-a (&,Sn rJLUcÖe in Deutschland Befriedigung
hin ASSfettew ??1 menschlichen Wesen vereinigte
' » d°,itigk»:^ apst Frömmigkeit, Reinheit der Sit-

>>M,Äeihp ? nd milde Sinnesart . Mit Pius X.
»bin, ;,, Päpste eine verehrungswürdige

*y  ::!S;l8en Zchgegangen, an der die Erinnerungen
^ d,>! eiu-vi Li^ e hängen werden. Seine Ab-

Y. » nt&TTe Welt stellt die katholische Kirche
8'd̂ ge s.Piert , sich ein neues Oberhaupt zu
%̂ tot e,Un« Wahl auf einen Kirchenfürsten
?Sê ? zum^ En Beruf hat , die Ausgaben seines
!?$?etnkft «. e9en  der ihm anvertrauten großer.« L'L?ü,.-« °n. . . . _

tei rercyer Mann gefioroen . viim
! ? %i9cl 4t öe4 f* 1,  Petrus bestiegen hat , wirdVrmr Timm t>r*

3̂ r\f4.ic_
ft ;C5 en  fpl' Jeder Nepotismus war seinem er-

"J ‘ ®!i « öp.',betta!}:,, Ĉlle Mitglieder seiner Familie.

' hinterließ ihnen nichts; nur di«
„I ' ^ec Unoäicil Schwestern werden von einer

ft, etlna 20  000 Lire er-Mb > °sl
- K tws päpstlichen Stuhles.
^tlc,0 t>er  Sedisvakanz verwaltet der? zum Kardinal ernannte Camer-

päpstlichen Stuhl . Er traf
bnt,Uh„a9 um 10 Uhr von Zmola in

Ä !»b?En Pg^ rm̂ Vatikan van dem Meistero'K

0

;!t>fet9tn- Martinucci im St . Tamasus.
o ex gab sich- sofort in das Zimmer

/Je o der © Verweser des päpstlichen Stuhls
' cĥ rdinäle Caffetta, Cagiano, van

ubb tm Ferrata , Granito , Tecchi, Se-
Nali». Errh del Val von der Leiche

Winken h und unter den üblichen feier-
VErstüm ^ Tod feststellte; um >/ktO Uhr

5t von anderen Aerztcn, den Leich-
Vtr Ä„-<.
hV > tf>;it,rf «Oruitii der Leiche,
er Kichem„Erer Della Volpe hat zur Vor-

p̂ vâ fteier im Petersdom urtd zur Aus-
iLie pteilt. u. .sur das Konklave die entspre-

IiWdi„ tiche^  Arbeiten haben sogleich be-
t>er VpI'Eutliche Aufbahrung oes toten

^sagsp' / Erskirche stattfinden. Die Leiche
!̂ ste Uptzx JU' vollen päpstlichen Ornat auf-

WV & um 5 Uhr nachmittags wur-origen des Toten und dann das
"ts de>BUn, , , die Kongregationen und da-
Nen iŵ lassen. Der Andrang war

ufltv ô Ede aber schon nach zwei Stun-
m,.^ r wurde die Leiche einge-

I  < el e nachUrde der Sarg in einer ver-
^K « £ L^ ^ r Peterskirche gebracht, wo

j E. stj ^ rufeier und die provisorische
. « ZcitUfmden wird.

an Xp̂ uiser Wilhelms.
^ipsgichtew ^urdinal Vannutelli folgen-

dem hohen Kardinar-
tiefen <inemer  aufrichtigsten An-

Me  K :j.-u Trauer zu übermitteln , rn
woxpp̂ ^ ^rn Heimgang ihres

aeẑ Wilhelm I. K."

Die Aasgeier.
Japan als Erpresser gegen Europa.

cf „Völker Europas , wahret eure heiligsten Güter st
so mahnte vor längeren Jahren der deutsche Kaiser
vie Völker vor dem grauenhaften Emporblühen, e.em
„Erwachen" der inongolischen Völker, der „gcläen Rasse'
in Ostasien. Der englische Minister der auswärtigen
Angelegenheiten, Greh, hat diese weltgeschichtliche Ent-
mickelung offenbar noch nicht kapiert; sonst hätte e,
nicht die hinterlistigen Gesellen des ostasiatischen Jn-
selreiches zu seinem Vorgehen gegen Deutschland in
bezug auf unser ostasiatisch.es Pachtland Kiautschou
angeregt. Offenbar bildet der Mann , der doch sonst gar
nicht so kleinlich und einfältig ist, sich ein, das
dieses sein Vorgehen England nicht schaden könne. M
Zukunft aber wird auch ihn belehren, daß er die
Japsen, dieses schleicherische, heimtückische Gesindel mit
dem zum Ohrfeigen reizenden ewigen Lächeln nicht ver¬
standen hat. „Aasgeier des Schlachtfeldes" hat ein
nordisches Blatt die Japaner aus Anlaß der Kiautschou-
Erpressung genannt, und es hat damit den Nagel aus
den Kopf getroffen. Aber diese Aasgeier-Eigenschaft
gebt nicht uns arlein an. Sicher ist, daß diese

Slasgeicr ganz Europa bedrohen.
In einem Berliner Blatt schreibt ein Kenner der

Verhältnisse folgendes zu dieser Frage:
„Japan will daher als Anfang, und nur so im Vorbei¬

gehen, diesen von deutscher Tatkraft herrlich ausgebauten
Ansatz seiner Kolonie einstecken, der ihm schon so lange
in die Augen stach. Aber es wird sich dabei hüten, sich aus
der anderen Seite des Weltkvnflikts festzulegen, solange . . .
es auch dort noch was zu „grapschen" gibt. -Es ist, deshalb
vorerst unangebracht, Japan schlechtweg als Mitglied der
gegen Deutschland zusammengeschnorrten Koalition anzu¬
sehen. Die Japaner sind sich wohl bewußt — diese Einsicht
steckt bereits wie eine geweihte Tradition auch im niederen
Volk — daß Rußland der Erbfeind ist, und daß für Japans
Ausbreitung es unerläßlich bleiben wird, von dem in Korea
erworbenen Trittbrett aus sich auf Kosten der russischen
Einflußsphäre auf dem Festland auszubreiten . In der
Mandschurei sind sich beide Staaten längst eng im Gehege;
Wladiwostok ist ein an sich ebenso ersehnter Stützpunkt
wie sein Uebergang in japanische Hände der sichere und
endgültige Zusammenbruch der russischen Macht ain Stillen
Ozean. Rußland ist nach wie vor für die Japaner der ge¬
fährlichste und der ihnen am nächsten auf dem Leibe sitzende
Widersacher. Sie werden sich keine Gelegenheit entgehen
lassen, seine Verlegenheit weidlich ausnützen. — — —
Da solche mißlichen Lagen schwerlich Rußland erspart
bleiben werden, so dürfte damit zu rechnen sein, daß
Japan im Verlaufe des europäischen Krieges mit nach¬
drücklichen Forderungen gegen das Zarenreich auftreten und
so unwillkürlich Deutschlands Flanke entlasten wird . — —
Es ist daher sehr wahrscheinlich, mit einer richtigen Frei¬
beuterpolitik  smtens Japans rechnen zu müssen."

Das ist jedenfalls sicher: Aus Begeisterung für Eng¬
land treibt Japan diese Strauchdiebpolitik nicht. Es
will seine Macht in Asien auf jede Weise weiter aus-
banen und festigen. Daß dieser Ausbau, diese Macht¬
entwickelung aber dem englischen Kolonialweltreich in
erster Linie gefährlich werden muß und wird, zeigt jeder
Blick auf die Landkarte.

Arbeitslose und Erntearbeit.
Mißerfolg infolge schlechter Organisation.

cf Der Versuch, die großstädtischen Arbeitslosen
als Erntearbeiter auf dem Laude zu beschäftigen, scheint
infolge mangelhafter Organisation stellenweise fehlge¬
schlagen zu sein. Nach Schilderungen, die der sozial¬
demokratische„Vorwärts " veröffentlicht hat , hat die Or¬
ganisation dieser Erntearbeiter -Wanderungen ganz und
aar nicht geklappt. Nur ein Beispiel daraus:

„Der Arbeiter , ein Malergehilfe, klagt uns , daß die
ihm versprochenen Reisespesen in Höhe von 1 Mark nicht
sofort bei der Abfahrt von Berlin , sondern erst am Abend
des folgenden Tages (11. August) nach der Ankunft in
Elbing gezahlt worden seien. Auch bemängelt er die wäh¬
rend der Reise gewährte Gratisverpflegung , die so unzu¬
reichend gewesen sei, daß ec Hunger gelitten habe. Von
Elbing wurden viele der Angeworbenen sogleich weiter nach
Mühlhausen in Ostpreußen befördert, wo sie eine Nacht
hindurch bei kühlem und regenfeuchtemWetter unter freiem
Himmel zubringen mußten. An: nächsten Morgen (12.
August) schilderte unser Gewährsmann seine und seiner
Leidensgefährten Bedrängnis einem Mühlhauser Beamten,
den er für den Bürgermeister hielt. Da er bei diesem nichts
ausrichtete, so wollte er ein Beschwerdetelegramm an dsie
Brandenburgische Landwirtschaftskammerabsenden. Schließ¬
lich wurde die ganze Schar bei Einwohnern des Ortes ein¬
quartiert und verpflegt. Am Abend des 12. August ging
die Fahrt weiter nach Herlsberg, aber als die „Erntearbeiter"
dort am Morgen des 13. August hungrig und erschöpft an¬
kamen, hatte man keine Verwendung für sie. Vierzehn
Tage früher habe es, wurde ihnen gesagt, an Erntearbeitern
gefehlt, jetzt aber seien sie hier nicht mehr nötig. Nachdem
sie dann noch einen Tag lang in Heilsberg untätig verweilt
hatten, wurden sie am 14. August wieder auf den Schub
nach Berlin gebracht. Am 15. August trafen sie hier ein
— und standen nun wieder ohne Arbeit auf der Straße ."

Der „Vorwärts " veröffentlicht schon jetzt mehrere
solcher Zuschriften. Es wäre tief bedauerlich, wenn der
erste Versuch eines sonst zweifellos so sehr segensreichen
Austausches von ArbeitskNästen zwischen Stadt und

Land an organisatorischenFehlern gescheitert sein sollte.
Man wird aber darüber sicherlich noch mancherlei hören,
und hoffentlich nicht bloß Ungünstiges.

Kriegschronik.
13. August: Die Oesterreicher rücken in Russisch-Polen ein.

England erklärt Oesterreich den Krieg. — Das englische
Kanonenboot „Gwendolin" nimmt auf dem Njassasee
in Deutsch-Ostafrika den alten deutschen Regierungs¬
dampfer „von Wißmann" weg.

14. August: Die deutsche Regierung warnt durch Vermitt¬
lung einer neutralen Macht Frankreich und Belgien
wegen des Franktireurkriegs . — Die Oesterreicher er¬
stürmen die serbische Festung Schabatz und werfen die
Serben aus ihren festen Stellungen bei Loznitza und
LjeSnitza an der Drina . — Ausbruch einer Revolution
im Kaukasus. — Zwei Straßburger Festungsbataillone
werden von französischen Abteilungen im Vogesenpaß
von Schirmeck unter Zurücklassung ihrer unbrauchbar
gemachten Geschütze und Maschinengewehre zum Rück¬
zug gezwungen.

13. August: Aufruf des deutschen Landsturms. — Die Oester¬
reicher schlagen die Serben an der Drina und werfen
sie in der Richtung aus Valjewo zurück. — En ü̂and und
Frankreich verlangen von der Türkei Aufklärrmg wegen
ihrer Rüstungen. — Deutschland verwarnt durch Ver¬
mittlung einer neutralen Macht Rußland wegen des
Franktireurkrieges.

16. August: Ter Kaiser, der Reichskanzler und der Kriegs¬
minister fahren ins Hauptquartier . — Die Zarenfamilie
begibt sich nach Moskau.

17. August: Die Oesterreicher greifen die Westgrenzc von
Montenegro an. — Die österreichische Flotte bombar¬
diert die montenegrinischenStellungen auf dem Lovcen.
tzulammenüoß per deutschen Polizeitruppe mit über¬
legenen englischen Streitkräften in Togo. — Truppen¬
teile des 1. Armeekorps siegen bei Stallupönen , machen
3000 russische Gefangene und erobern sechs Maschinen¬
gewehre.

18. August: Es trifft die Meldung ein, daß das deutsche
Unterseeboot „Ü 15" von dem englischen Kreuzer Bir¬
mingham vernichtet worden ist. — Deutsche Truppen
besetzen Mlawa und Petrikow.

19. August: Der japanische Geschäftsträger überreicht der
deutschen Regierung eine Note, in der die sofortige Zu¬
rückziehung der deutschen Kriegsschiffe aus den japa¬
nischen und chinesischen Gewässern oder die Abrüstung
dieser Schiffe, ferner bis zum 15. September die be¬
dingungslose Uebergabe des gesamten Pachtgebietes von
Kiautschou an die japanischen Behörden und die un¬
bedingte Annahme dieser Forderungen bis zum 23.
August verlangt wird. — Die französische fünfte Ka-
valleriedivision wird von deutscher Kavallerie unter
schweren Verlusten bei Perwez nördlich Namür zurück¬
geworfen, wobei zwei Geschütze und zwei Maschinen¬
gewehre erbeutet wurden. — Bayerische und badische
Truppen bringen bei Weiler, nordwestlich von Schlett-
stadt der 55. französischen Jnfanteriebrigade schwere
Verluste bei und werfen sie über die Vogesen zurück.
Die kleinen Kreuzer „Stralsund " und „Strrßburg " brin¬
gen in der südlichen Nordsee ein englisches Untersee¬
boot zum Sinken und beschädigen zwei englische Tor¬
pedobootszerstörer. — Deutsche Truppen erobern bei
Tirlemont in Belgien eine Feldbatterie , eine schwere
Batterie , eine Fahne und machen 500 Gefangene.

2«. August: Tod des Papst Pius X. — Deutsche Truppen
ziehen in Brüssel ein. — Großer deutscher Sieg bei
Metz.

Die Elsaß -Lothringer.
M.= Die herrliche nationale Begeisterung, die die

Elsässer und Lothringer wie jeden anderen deutschen
Stamm ergriffen hat, läßt uns die reichsländischeBe¬
völkerung^in einem ganz anderen Lichte erscheinen,
als man sie gewöhnlich angesehen hat. Es hat sich ge¬
zeigt, in welch gewaltigem Irrtum die befangen waren,
die in den Elsaß-Lothringern mehr oder weniger Fran¬
zosen und keine Deutschen gesehen haben. Demokra¬
tische Tendenzen, die in den Reichslanden immer wie¬
der zum Durchbruch kamen, hat man fälschlicherweise
als preußenfeindlich, als deutschfeindlich gewertet. Das
,var grundfalsch. Deutsch wie der Boden, auf dem sich
der Metzer Dom, das Straßburger Münster zum Himmel
ceckt, ist auch das Volk in jenen gesegneten Gauen.
Rerade die Außenseiter, die sra-nzösisch-chauvinistischen
Schreier wie Wetterle und „Hansi" Walz Nlüssen das
aestätigen. Das waren Rufer im Streit ohne rtennens-

; verte Gefolgschaft.
Wie richtig diese Auffassung ist, das beweist eine

Erklärung des elsässischen Reichstagsabqeordneten Rick-
iin, des Präsidenten der Zweiten Kammer des elsaß-
lothringischen Landtages , an den Reichstagspräsidenter
Dr. Kaempf, in dem jener sich entschuldigt, daß ei
wegen eines plötzlich aufgetretenen Unwohlseins an dei
Kriegssitzung oes Reichstages nicht habe teilnehmer
können. In dieser Erklärung , die vom 5. August da¬
tiert ist, heißt es:

Wir wollen keinen Krieg zwischen Deutschland und
Frankreich, Auch nicht um den Preis einer Aeuvernng un¬
serer politischen Lage. Diejenigen, die unter dem französi-
sischen Volk eine gegenteilige Ansicht verbreitet und gestützt
and damit den Kriegsgedanken in Frankreich genährt und
zar großgezogen haben, sind Verbrecher an nnserm Bott und



haben sich mit dem F-tuch Tausender Elsaß-Lothringer Väter,
Mütter und Frauen beladen, die mit zerrissenem Herzen
ihre Söhne und Ehegatten in den furchtbarsten aller Kriege
ziehen lassen müssen. Bis zuletzt haben wir Elsaß-Lothrin¬
ger gehofft, daß der Schreien eines Krieges zwischn Te tsch-
land und Frankreich uns erspart bleiben würde, und auch
jetzt will man hier diese Hoffnung nicht ausgeben. Sollte
aber Gott es anders bestimmen, nun, dann werden auch, die
Elsaß-Lothringer ihre Pflicht »oll und ganz und ohne Hin¬
tergedanken erfüllen. Nach der Geschäftsordnung des Reichs¬
tags ist es ihm nicht möglich, daß ein Abgeordneter seine
stimme schriftlich abgeben kann; Ich habe aber das Recht,
Ihnen gegenüber, Herr Präsident , die Erklärung abzu-
zeben, daß, falls ich im Reichstag anwesend wäre, ich
für alle durch die gegenwärtige Lage für nötig befundenen
Vorlagen einschließlich derjenigen, durch welche die Mittel
zur Bestreitung des Kriegsbedarfs beschafst werden sollen,
meine Stimme abgcbrn würde."

Wer wagt es jetzt noch angesichts dieser Erklä¬
rung und der bewundernswerten Tapferkeit der elsaß-
lothringischen Soldaten die Reichsländer, deutschfeind
licher Tendenzen zu zeihen?

Deutsche Kriegsbriefe.

Aufgaben rechts und links an. Es kann und wird ihm
nicht fehlen.

Thomalla aber geht währenddem ruhig hin und her,
und Pacht de« Reisewagen mit Disziplin und Gründ¬
lichkeit. „DaS hält bis Parts vor !" meint er schmun¬
zelnd, als ich ihn ein paar Kisten Zigarren gut ver-
stauen heiße, und nachdem er nochmals Pferd und
Wagen gründlich gemustert hat , ob auch alles für die
Spazierfahrt nach Frankreich, wie er es euphemistisch
nennt , in schönster Ordnung ist, schwingt er sich aus
sein Streitroß , und fort geht's durch den stillen Bil-
lenvorort dem Berliner Absahrtsbahnhof zu.

Paul Schweder.

Krieg und Zeitungen.

(Zur Veröffentlichung zugelassen vom Generalstab des
Feldheeres.)

I.
8.- Am Königsplatz in Berlin steht ein alter roter

Backstcinban, den abscheulich zu nennen nur die Rück¬
sicht darauf verbietet, daß in ihm augenblicklich die Fä¬
den des Weltkrieges zusammenlaufen, den Deutschland
gegen einen schier übermächtigen .Feind auszufechten
hat . Es ist das Gebäude des Großen Generalstabes
der Armee, und zum ersten Male erschlossen sich die
heiligen Hallen auch dem Zeitungsschreiber, der sich
dort seine Informationen für den bevorstehenden Ab¬
marsch zu dem Großen Hauptquartier holen muß. Nicht
umsonst ist man aus dem Wege zu diesem Gebäude
an dem Denkmal des großen Schweigers vorübergekom¬
men, der einst in dem unscheinbaren roten Hause die i
Strategie des 70er Krieges ausklügelte. Ein tiefes i
Schweigen liegt noch heute über dem ganzen Hause, i
obwohl Tausende aus- und eingehen und ein geschäftiges
Treiben in allen Gängen und Zimmern herrscht. ES
ist, als ob der Geist des großen Kriegsmannes auch
heute noch durch diese Räume ginge und jedermann
voll Ehrfurcht sich ihm nerge. 'Im Part erregeschuß
arbeiten die gewaltigen Druckmaschinen, die Kriegs- !
Pläne aller Art , Proklamationen, Befehle und sonstige j
Geheimsachen Herstellen, während im ersten Stock das
Quartier des Generalstabschefs Grafen Moltke sich be¬
findet. Aber ob Majestät selbst oder nur irgendein
Offiziersbursche am Portal erscheint: ohne Führung
darf niemand die Räume betreten, in denen die bunte
Welt der Offiziersuniformen aller deutschen Armee¬
korps herrscht. In einem Hellen, freundlichen Zimmer
des zweiten Stockwerks sitzt -die Preßabteilung des
Großen Generalstabes, die in den letzten Tagen das
große Sieb geschüttelt hat , das die Kandidaten für die
Kriegsberichterstattung 1914 passieren mußten, bis
schließlich ganze acht übrig blieben, die nun unmittelbar
nach der Abreise des Kaisers ins Große Hauptquartier
ebenfalls Berlin verlassen werden, um ihrer schwie¬
rigen und verantwortungsvollen Tätigkeit auf dem
Kriegsschauplatz im Westen obzuliegen. Und es ist ein
eigenartiges Zusammentreffen, daß diejenigen, die aller
Welt von den Taten des deutschen Heeres erzählen
sollen, im Hanse des großen Schweigers ihre letzten In¬
formationen empfangen.

Thomalla heißt der baumlange, freundliche Schle¬
sier, der in der Uniform des Garde-Trains früh mor¬
gens bei mir eintritt . Das Zimmer erzittert , als er
fporenklirreno die Hacken der schweren braunen Feld-
stiefel zusammenschlägt, den langen Schleppsübel an di«
Seite reißt und sich meldet: „Thomalla, vom Großen
Generalstab kommandiert zur Dienstleistung bei Herrn
Kriegsberichterstatter Schweder im Großen Hauptquar¬
tier !" Der Hüne hat noch vor wenigen Tagen den
Schmiedehammer bei Krupp geschwungen und nimmi
nun die schweren Koffer auf, als wenn es irgendein
Spielzeug wäre. Und wie ich seine gewaltigen Fäuste
so rechts und links kräftig zupacken sehe, kommt mit
einem Male nach all der Hast und den Sorgen der
letzten Tage eins gryße Ruhe über mich. Thomalla,
du bist Deutschland! Gleich dir den blutgetränkten
Fluren der teuersten Provinz des großen Friedrich ent¬
sprossen, so groß und breitschulterig, so blond und treu¬
herzig. so kraftvoll und doch bescheiden steht es do
inmitten seiner Grenzen ; und so gewaltig packt es seine

Tie gegenwärtige wirtschaftlicheLage der Zeitungen.
=■ Unter den zahlreichen Legenden, die sich in diesen

Tagen gebildet haben und noch bilden, verdient für Zei¬
tungsleser die weitverbreitete Meinung verzeichnet zu wer¬
den, daß die Presse zu Kriegszeiten ein Geschäft oder sogar
ein ausgezeichnetes Geschäft macht. Der Zeitungsverlag
schreibt in Nr. 34 darüber:

Wie das Publikum zu dieser Ansicht kommt, ist schwer
zu erklären; vielleicht deswegen, weil die Zeitungen als die
Vermittler der mit Spannung erwarteten Neuigkeiten jetzt
mehr Interesse bieten als unter normale« Verhältnissen,
oder weil die Expeditione« von Menschen umlagert sind
und der Verkauf von Extrablättern und Einzelnummern
den Anschein eines nach außen gesteigerten Geschäftsbetriebes
erweckt. Wohl kaum ein anderer Erwerbszweig hat der¬
artige Opfer zu bringen und liegt infolge des Krieges so
darnieder , wie das Zeitungsverlagsgeschäft. Gewiß leiden
Handel und Wandel während des Krieges, aber sie gehen
doch im allgemeinen weiter, solange nicht große und ver¬
nichtende Katastrophen über ein Volk hereingebrochen sind.
Der einzelne Gewerbetreibende kann doch noch mit einigen
Einnahmen rechnen. Bei den Zeitungen hingegen liegt
dies anders . Ihnen wird beim Ausbruch der Feindselig¬
keiten ihr Lebensnerv, die Einnahme aus den Inseraten,
mit einem Schlage unterbunden . DaS Zeitungsgeschäft als
solches existiert nicht mehr. Damit sind den Zeitungen die
Mittel genommen, aus denen sie ihren redaktionellen Teil
zu alimentieren haben. Die Ansprüche an diesen redaktio¬
nellen Teil aber lassen in Kriegszetten nicht nach, sie steigen
vielmehr. Das Publikum fordert die rascheste Vermittlung
der Nachrichten. Andererseits erhöhen die privilegierten
Vermittler der Nachrichten ihre Preise. Der telephonische
und telegraphische Verkehr ist lahmgelegt, so daß die Re¬
daktionen auch mit ihren übrigen Nachrichtenquellen, Ber¬
liner Redaktionen usw., nur gegen die dreifache Gebühr
verkehren können. Dazu kommt, daß die Redakteure, tech¬
nische« und kaufmännischenBeamten, die Setzer und Buch¬
drucker zum Teil eingezogen sind, Papier , Farbe und Oel
nur langsam oder zu erhöhten Preisen herbrigeschajft wer¬
den können — trotzdem aber soll die Zeitung pünktlich und
regelmäßig erscheinen, ja sre soll die neuesten und wichtig¬
sten Nachrichten durch Extrablätter bekannt geben. Hierzu
konimen weitgehende Fürsorgelasten für den ganzen oder
terlweisen Unterhalt der Einberufenen bezw. deren zurück¬
gebliebene Angehörige. ES gehören eiserne Nerven dazu,
einem solchen Zustande gegenüber die Ruhe zu bewahre«,
namentlich, wenn man bedenkt, daß überdies, wie selbst¬
verständlich, die Zeitungsverleger von de« allgemeinen
Opfern an Gut und Blut nicht ausgenoimnen sind. Ist es
unter solchen Umständen verwunderlich, wenn bereits ein«
ganz« Reihe von Zeitungen ihr Erscheinen habe« ein¬
stellen müssen*

Die ZeitungSderleger werden, tot* sie es bisher getan
haben, so auch weiter ihre Pflicht tun . Sie dürfen hier¬
für aber wohl erwarten , daß die Verhältnisse, wie sie
liegen, von dem Publikum in gerechter Weise gewürdigt
werden und daß ihnen die Anerkennung nicht versagt
wird, daß sie an Opferwilligkeit niemandem nachsiehen.

Englische Moral.
Ter Verkauf unserer Kreuzer „Goeben" und

„Breslau " a« die Türkei — eine fette französische Ente.
M.= England hat bekanntlich, ohne die Türkei auch

nur davon zu verständigen, zwei auf englischen Werf.
ten erbaute türkische Kriegsschiffe in die englische Flotte
emgereiht, so daß sich die Pforte gezwungen sah, sich in
gänzlch eitnwandfreiem Handel gegen gutes Geld zwei
neue zu kaufen. Von wem, weiß man nicht. Für die
Engländer ist das natürlich ein Grund , hiergegen bei
der Pforte scharfe Vorstellungen zu erheben,' weil sie
zwei Kriegsschiffe von einem Staate gekauft habe, der
sich mit England im Krieg befindet und die ohne das

Tazwischentreten der Türkei von eirrer^
den englischen Flottenabteilung genon»̂ " dit/LẐ
stört worden wären. Die „Agence S00“ jiiil v v *v vv ^ Hi HL»Vv f f vv y V-4*■ V-V- P 4| tt U'* I
kannte Pariser Lügensabrik, läßt sich,,Ä-kB̂ M?Äe»
siantinopel drahten, dach der große ,U"u., „E . >
so freundlich gewesen ist, der Türker di> \ enl
Schisse zu verkaufen, kein anderer ist ß®£
Deutschland, die Schiffe aber unsere Ihpf
und „Breslau " sind. Daher die englE

— ' ‘ ‘ Englandvon dem „Staate , der sich mit
befindet" " Die ,Mln . Ztg.", die daS P,»

ß f!
doppelt" '

Der „Agence Havas" mit nachsichtigem.<!. Mi L F
verbreitet, Jügt afö_Kommentar hinzŵ ŷ >yie ttjU]

' arnicht eine so fette Ente zu Gesicht gekomm q.
Das scheint uns auch so. ^ ^ lte» * IMi

i-2Zur weiteren Beleuchtung der
Föhn Bulls diene ein a»!

Sabotageakt der britisch« ! Marinen»«st* y’
kischcn Kriegsschiffen. E U* 1

Wie dre „Deutsche Tagesztg." von Mjj
manu erfährt , ist nian in Konstantinope«
kommen, daß aus Veranlassung des eng > c
rals Limpus, des Chefs der von EnM"0y 1
bildung der türkischen Flotte entsandten ^ nO lk„̂
aus alle» türkischen Kriegsschiffen ö A r
aller Heimlichkeit eine Beschädigung, ein - ei# Pj%
sacht worden ist. Der Ziveck dieses w ^ b
Streiches war, die türkische Flotte in f
wo sie in einem Kriege, sei es .gegenL M  t fqeaen Russen in See aeben sich aNiw n it> Jt

Nun 8 luuv unerwartet taymzutegen . wuu (FSn -eiNM! »et x
sagt, in Konstantinopel den Tatbestand !e'f el«
hat die absichtlichen Beschädigungen an< M« t %Itllh thrpr 81J 3kJIn fll"1!
LU « run,gefm,d -n

?." mitteilt , hat dre ^ % *„Deutschen Tagesztg." mitteilt , hat dw «e
cinemiffion diese „Vorsichtsmaßregeln ^ W
des B̂alkankrieges getroffen. , , t,^ wD (,i Ä".. " ' üi' AJeder ansiändige Mensch wird stch;„ diesep,Rer'linpl' mini-tpS „itfrit finfu'n hilft fr«„.srtiltJ*des Berliner Blattes anschlieften, daß .
krächtigen Handlungsweise des englffM" \  J beti
seiner Offiziere, mit denen er stch,."^ gsttsî ^ fuic
GentlLman verpflichtet hat , die türkische6 P
ben und auszugestalten wogegen r„
Hinterlist gefechtsuntüchtig zu machen fl
ein hohes Maß von Gemeinheit mit einerL
nrischuug von Untreue und feiger T»» L
Perfide Albion hat auch hier wieder »
ir>m diesen Beinamen nicht zu Unrecĥ ^ —

Die fünfte Verlust»^ '.
. . . »Ä *"S S| S

lustliste veröffentlicht. Auf 268 §aÛ■ ^
73 Vermißte und 118 Verwundete. M. .ou AiS
klagen das Danziger Grenadicr-Regm« Af.fantßriftsfftftrrtmprrp̂r ^0. 70, *D> . ha§

Der Reichsanzeiger hat am ^

fanterie -Regimenter Rr . 20, 70, ta« "«B -p
135, das Jägerbatatllon Nr i0'? ,
Infanterie -Regiment Nr . 60 in Weiß ö#« A*
Kavallerie sind das Kürasster-Rgt. « r. ^ M ' zf»
Rgt . Nr . 14, das Husaren-Rgt. N0»,s/ncn-ptg «p'u V d°
menter Nr. 7 und 14 und das König»» '

den Verlusten beteiligt. J, ®3? ^ ^«oder an oen Verlusten oereingi. ----- öu  jfi ^
die Feldartillerie -Regimenter Nr. 5<( <
Pionierbataillon Nr. 11.
fern von besonderem Interesse
des ersten
fallen ist

Das fünfte f
«ff-' als in

n Landwehrmannes der fürda
, zur Kenntnis der Oefs-ntüchk--̂ ^ ^

des Infanterieregiments Nr . 60 aus m
ergibt sich ein G esamtverlust  v °n $ ’X
diesen sind tot 301, 619 verwundet, »n ^  Dfj'y

Von den Toten wiederum g7 ^«uu utru 4-uiiu . i j - rt
260 Mannschaften, von den Derwune. g
526 Mannschaften und von den Ver>
289 Mannschaften.

Tie sechste Beriustlist- j Flassen sl-h. viafeM

Dhns Liebe.
Originalroman von H. v. Werthern.

'41j Machdruck verboten.)
Instinktiv tat sie, was nur irgend in ihrer Macht

lag, um den entscheidenden Augenblick, welcher eine
Aussprache herbeisühren sollte, solange als möglich
hinauszuschieben; aber eines Tages fügte es sich doch,
daß sie allein im Garten weilte, wahrend die Groß¬
eltern noch in der Wohnung waren und Olga aus-
gegangen, um allerlei häusliche Besorgungen zu machen.
An dem Aufleuchten von Rudolfs Augen, da er auf
sie zugeschritten kam, sah und erkannte sie, daß der Niv-
ment, welchen sie hatte umgehen, hinausschieben wollen,
gekommen sei, daß ihr nun nichts mehr erübrigte , als
mutig dem die Stirn zu bieten, was sich nicht ver¬
meiden ließ, und dann zum zweiten Male im Leben,
sehenden Auges allem zu entsagen, was eS an Glück
und Freude für sie geben konnte. Warum gerade sie,
die mehr denn eine andere sich dazu geboren fühlte,
nur im trauten Heim, nur in der Familie Befriedigung
und Glück zu finden, dies seit Jahren in der normalen,
einzig richtigen Weise, welche ihr als Ideal vorschwebte,
entbehren mußte, das war die bittere Frage , welche
sie häufig an das Schicksal stellte und auf welche dieses
ihr die Antwort schuldig blieb.

„Erika, fast fühle ich mich versucht, dem jugend¬
lichen Liebhaber gleich, freudigen Herzens zu rufen:
„endlich allein"," sprach Rudolf von Altern , indem er
mit raschen elastischen Schritten auf sie zutrat und
ihre Hand bewegt an seine Lippen zog. „Glauben Sie,
es sei mir entgangen, mit welcher Sorgfalt Sie be¬
strebt gewesen sind, mir auszuweichen? Warum ? frage
ich; Sie müssen doch mehr als überzeugt sein, daß,
wenn ich eine Aussprache suche, ich dadurch Ihnen
nur höchste Achtung, höchste Neigung, höchste Liebe zu
Füßen legen will ; Sie ahnen nicht, wie ich gekämpft,
gelitten, gerungen in den Jahren , in welchen es meine
Pflicht gewesen, Ihnen fern zu bleiben. Sie ahnen
wohl auch nicht, welches Uebermaß vyn Liebe damals
in der Stunde , in welcher Sie Rat und Beistand bei
mir gesucht haben, dazu gehörte, nicht nach der Hand

zu greifen, welche Sie selbst mir boten, Sie aus meinem
Leben M bannen, weil die Pflicht dies unerbittlich
von mir forderte. Nun aber hat sich die Situation
geändert, ich bin frei, mich bindet keine Rücksicht für
eine andere. Durch den Tod meiner Frau ist das Band
gelöst, welches ich stets als drückende Last empfunden,
und Sie , Erika, Sie brauchen doch wirklich keine Rück¬
sicht gegen den Mann zu fühlen, welcher Ihnen ge-
wiffenlos alles geraubt, was dem Leben Reiz verleiht.
Bei mir war diese Rücksicht gegen ein schuldloses lie¬
bendes Weib Pflicht ; Sie aber bindet keine solche,
denn ein ehrloser Verbrecher wie Meerbach verdient
keine Rücksicht! Was uns die Jugend versagt hat, ge¬
währt uns das reife Alter . Intrigen der Menschen,
wie Schicksalswendungen, alles ist vergeblich gewesen,
nichts hat vermocht, uns auf die Dauer zu trennen.
Sprechen Sie das beseligende Wort, welches mir die Ge¬
wißheit gibt, daß ich nun , als alternder Mann, die
Geliebte meiner Jugend als Gattin heiinführen darf,
meiner Tochter jene Stiefmutter zuführen kann, die
ihr tausendmal mehr Mutter sein wird, als die wirk-
liche Mutter es ihr je gewesen. Geben Sie mir das Ja¬
wort, welches ich schon vor langer, langer Zeit ersehnte^
Erika, führen Sie damit den Schmerz langer Jahre
zu befriedigender, glücklicher Lösung!"

In atemloser Spannung hingen seine Blicke an
den Lippen, welche das beseligende Wort sprechen
wollten, aber Erika schwieg, und der Ausdruck tiefer,
ernster Trauer lag in ihren Zügen.

„Wie kann ich es sprechen, Rudolf, dies Wort,
welches Sie begehren, und welches, ich will es gar
nicht leugnen, auch mir Erlösung bringen würde? Weiß
ich denn, ob ich frei bin, frei zu wählen, wie mein
Herz es möchte? Seit langen, langen Jahren habe ich
keine Kunde von dem Manne erhalten, dessen Namen
ich einst getragen, der so viel Unheil über mich ge¬
bracht, der mich schändlich verlassen. Ich mag keine
Pflichten g«gen ihn haben, aber ich muß doch wissen,
ob er noch unter den Lebenden weilt ; ich müßte den
Versuch machen können, ob die Kirche das Band löst,
welches sie geknüpft, und selbst, wenn es mir gelingen
sollte, seine Spur zu entdecken, selbst, wenn ich■durch
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' oaJ 8t oiettw t,S sich an ihrer stärksten

Ätdreux-^ der Sonnenoberfläche er-
° ^ wül QL̂ ffischen Grenze dagegen

Prozent , in Westrußland

sogar 100 Prozent , d . h . dort herrschte auf kurze Zeit
eine totale Sonnenfinsternis . Amüsant ist es, daß
inS diesem Grunde die Petersburger Zeitung „Rjetsch"
sie gebildeten Russen ermahnte , das Volk und b«-
sonders daS Heer über die Bedeutung der Sonnei »-
smsternis aufzukLäreu, damit das Phänomen nicht von
Sen abergläubischen Leuten als ein schlimmes Wahr¬
zeichen gedeutet werde und entmutigend wttke . Eine
solche Mahnung ist freilich bei den fast jeder Bildung
ermangelnden Kosaken und der übrigen Soldateska
des Zaren , die, den Feldpostbriefen unserer Soldaten
zufolge, schon halsüberkopf davonlaufen , wenn eine
Flinte losgeht , sehr am Platze.

** BomVcnattental gegen einen italienische » Zug.
Gegen den Zug , der um Mitternacht von Neapel nach
Rom abgegangen tvar , wurde am Donnerstag bei Pog-
jio Reale eine Bombe geworfen , die in einem Wagen 1.
Klasse explodierte und fünf Personen verwundete.

** Ainmicrkneipen -Kehraus in Berlin . Der Ber¬
liner Polizeipräsident v. Jagow benutzt in nachah¬
menswerter Weise den Ernst der jetzigen Zeit , um
mit der Prostitution in der Reichshauptstadt aufzu-
räumen . An alle Wirte ist ein strenges Verbot erlassen
worden , Dirnen oder sich nach Dirnenmanier gebah-
cende Frauenzimmer zu dulden . Frauen , die sich, wie
es bisher eine alltägliche Erscheinung in Berlin war,
auf der Straße als Dirnen benehmen , werde « ver¬
haftet . Um den Augiasstall gründlich zu säubern , hat
der Polizeipräsident jetzt noch angeordnet , daß aus
den sogenannten Animierkneipen innerhalb 24 Stun¬
den alle Kellnerinnen und Vüfettmamsells zu ent¬
lassen sind . Dieser Erlaß des Berliner Polizeipräsi¬
denten wurde den Inhabern und Inhaberinnen der
in Frage kommenden Gastwirtschaften durch Kriminal¬
beamte oder uniformierte Schutzleute bekanntgegeben,
und es wurde ihnen zugleich eröffnet , daß eine Nicht¬
beachtung der Verordnung eine sofortige Schließung
des Lokals zur Folge haben würde . Die Lokalinhaber
baben fick ohne Widerrede in ihr Schicksal gefügt.

Scherz und Ernst.
Tic zehn Gebote vc« Rlchtkämpsers. Der bekannte

Schriftsteller Reinhold Ortmann stellt in den „Mckuch. N.
Nackr." folgende Gebote sür Nichtkämpjer auf:

1. Du sollst unerschütterlich sein in dem Vertrauen
auf den Sieg der gerechten Sache deines Volkes und du
sollst ohne törichte Ruhmredigkeit dies Vertrauen auch den
Kleinmütigen in deiner Umgebung mitzuteilen wissen.

2.  Drt sollst alle Zeit eingedenk sein, daß du in der
schweren Zeit der Vrüfung dir selber t nd de neu persönlichen
Interessen nicht besser dienen kannst, als indem du alle
deine Kräfte und Eiaben dem Wohl des Vaterlandes nutzbar
machst.

3. Die sollst mit offener Hand der heldenmütigen Ver¬
wundeten gedenken, die für dich und deinen Herd gekämpft
und geblutet haben.

4. Du sollst nicht abseits stehen, wenn es gilt , für
die notleidenden Angehörigen der ins Feld gezogenen Krie¬
ger zu sorgen.

L. Du sollst rechtschaffen, und wenn es sein mutz,
mit Selbstverleugnung all deinen Verpflichtungen Nach¬
kommen. vor ollem gegen diejenigen, die wirtschaftlich
schwächer sind als du.

(L Du sollst nachsichtig sein gegen deine Schuldner,
wenn die Not der Zeit es ihm zottweilig unmöglich macht,
dir gerecht zu werden.

7. Du sollst nicht persönlichen Vorteil ziehen wolle«
aus der Not deines Volkes. Denn wer in solcher Zeit
danach trachtet, sich zu bereichern, der handelt ehrlos und
verbrecherisch an seinem Vaterlande.

8. Du sollst für dich und deine Angehörigen auf jeder
Luxus und auf das üppige Wohlleben verzichten, solang«
Hunderttausende deiner Brüder für dich Mühsal und Ent¬
behrung leiden.

9. Du sollst dem feindlichen Gefangenen begegnen, wi<
du willst, daß deinen in Feindcshand gefallenen Brüdern
begegnet werde.

10. Du sollst keinen anderen Nachrichten Glauben schen¬
ken als denen, die von berufener Stelle beglaubigt sind
Die deutsche Heeresleitung belügt dich nicht. Dankbar unk
ohne ileberhebung sollst du jeden Erfolg der deutsche«
Waffen hinnehmen. Eine ungünstige Kunde aber oder eiv
schweres Leid, das höherer Wille durch den Verlust einet
teuren Angehörigen über dich verhängen könnte, sollst dr
mit jener edlen Standhaftigkeit und jenem hohen Mut«
tragen , die allein des deutschen Mannes und des deutscher
Weibes würdig sind.

Zeitdauer moderner Kriege. Der Krieg, den Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn gegen eine Welt von Feinder
zu führen gezwungen sind, hat noch garnicht richtig ange¬
fangen und doch wird es wvhl nicht viel Menschen geben
die sein baldiges Ende nicht herbeisehnen. Nur wenig«
Monate wird Europa im Stande sein, diesen Krieg zu er¬
tragen . Die modernen Kriege sind mit der Vervollkomm¬
nung der Kriegswerkzeuge furchtbarer, aber zugleich kürze:
geworden. Während Kriege in früheren Jahrhunderten sich
jahrelang hinzogen, so hat zum Beispiel das 18. Jahr¬
hundert 23 große Kriege gesehen, von denen einer übe:
20 Jahre , 11 länger als fünf Jahre und die übrigen weni¬
ger als fünf Jahre dauerten, ist unter den letzten moderner
Kriegen nicht einer, der sich auch nur ein Jahr lang hinzog

== Tic ersten französischen Geschütze in Saarbrücken
Der „Tägl . Rundschau" wird folgender Brief aus Saar¬
brücken zur Verfügung gestellt: „In der Stadt Herrschi
eine unbeschreibliche Begeisterung und frohe Zuversicht. Mb
ungeheurem Jubel wurden heute morgen die bei Lagard«
erbeuteten französischen 6-eschütze durch die Stadt nach den
Neumarkt gebracht, wo sie jetzt aufgestellt sind. Acht Ka-
nonen und ebensoviele Munitionswagen , über und über mii
frischem Grün geschmückt, stehen sie nun dort. Ganz Saar¬
brücken ist auf den Beinen, sie anzustaunen. Lina und
ich sind seit dem 3. August auf dem Bahnhof als Helfe¬
rinnen des Roten Kreuzes tätig . Es ist aber nicht zu be¬
schreiben, wie froh die durchreisenden Truppen find, endlich
der Grenze nüherzukommcn. Manche Wagen sind schor
vier bis sechs Tage unterwegs und ihre Insassen haben sich
schon vorher mit den Russen geklopft. Nun wollen si«
direkt bis Paris ! Eine große Menge französische Gefangen«
haben wir auch schon hier gehabt, sind aber jetzt Wiede,
weitergebracht worden. Die Franzosen sehen kolossal ver¬
nachlässigt aus ; insbesondere ist das Schuhwerk sehr schlecht.
Zwischen unfern und den französischen Soldaten ist ein
Unterschied wie Tag und Nacht. Unter solchen Umständen
ist es ja gar nicht anders möglich: Wir müssen siegen!'

-- Russische Schuljunge» als Spione. Der Spionage-
cifcr der Russen hat es fertig gebracht, sogar Schuljungen
zu Spionendienflen heranzuziehen. Vor einiger Zeit wurde
im Grenzbezirk bei Tilsit ein siebenjähriger russischer Knabe
festgenommen, welcher eingestandenermaßen einige Tage hin¬
durch von russischer Seite nach Preußen hinübergeschickt
morden war . um die Stellung , Gattung und Zahl unserer
Truppen im Grenzbezirk festzustellen und den Russen zu
melden. Der Knabe soll bereits abgeurteilt worden sein.

Die Eiwvohner des Grenzbezirks sind gebeten worden, ihr.
Augenmerk auf solche jugendlichen Spione zu richten und
seren unverzügliche Festnahme zu veranlassen. — ES läßt
uch nicht leugnen, daß selbst ein erst siebenjähriger Knabe
nenn er nur ein wenig intelligent ist, Beobachtungen machen
ann, die immerhin für den Feind von Wert sind.

=■ Auch eine Folge des Krieges. Sonderbare Kriegs¬
boten waren dieser Tage über der Stadt Bonn in der Luft
sichtbar. Es waren etwa 30 Störche, die wahrscheinlich
von Elsaß-Lothringen herlamen und in Küdinghausen sich
zu kurzer Rast auf die Dächer niedergelassen hatten. Nach-
deu: die Tiere, die ein sehr aufgeregtes Wesen zur Schau
trugen , sich etwas erholt hatten, flogen sie in der Richtung
nach Hangelar davon.

-- Ter erstaunte Engländer . Ueber die Behandlung
eines Engländers auf einer preußischen .Polizeiwache wird
aus Ratibor gemeldet; Der englische Staatsangehörige Ca-
stang war hier als verdächtig in Haft genommen worden,
konnte aber gestern als völlig harmlos entlassen werden.
Aus Freude darüber und, wie er erklärte, über die mr-
ständige Behandlung, die ihm aus der Hauptwache, wo er
interniert geivesen war , zu teil geworden sei, überwies er
der Wache 50 Mark. Der Wachthabendehielt sich nicht für
berechtigt, das Geld anzunehmen. Castang bestaitd auf
seinem Vorhaben, das Geld zu schenken, ließ es schließlich
auf dem Tisch liegen und entfernte sich. Der Betrag wurde
nunmehr zu Kriegswohlfährtszwecken verwendet.

--- Patriotismus im Gefängnis . Die Gefangenen des
Strafgefängnisses in Hamburg sammelten als Kriegsspende
den von ihnen erarbeiteten Verdienst von etwa 550 Mark.
Ein zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilter Mörder
gab 30 Mark.

— Tie tapfere Haltnng der Elsässer. In einer Zu¬
schrift an den Beriner Lokaianzeiger spricht sich der .Haupt-
mann und Batteriechef P . G. Vowe, sonst Portrait - und
Historienmaler, schr lobend über die Haltung dor elsässifchen
Soldaten aus, die nichts sehnlicher wünschten, als den
Franzosen „die Jacken voll zu hauen". U. a. teilt er
folgenden gelungenen Ausspruch eines Elsässers aus seiner
Batterie mit : „Dem Franzose wer'n mal ordentlich das
Gesimse abstäube!"

Ter Pfllchtbegrisf des deutsche» Soldaten . Im „Al e-
meen Handelsblad" erzählt der Leiter der Ambulanz in
Maastricht, Dr. Brocx, von den deutschen Verwundeten, die
unter seiner Pflege stehen: „Die ersten Verwundeten, die
ich hatte, sind gestorben, aber die meisten der anderen leben,
und unser aller Herzen klopfen vor Freude, wenn ein
stiller Händedruck, ein Blick der Augen Dankbarkeit bezeugt.

! In dem Dunkel all des schrecklichen Elends, worin wir
hier leben, das wir Stunde um Stunde mitmachen und das.
wir immer ärger verabscheuen, sind zwei Lichter, die ihre
erhellenden Strahlen weit hinauswerfen . Das eine Licht
kommt aus der Tatsache, daß trotz aller moralischen Verluste
— wir meinten schon, daß keine europäische Gesittung mehr
bestände — noch der Pflichtbegrifs hochsteht, daß die Pflicht
getan wird , gleichviel, ob sich's darum handelt, einen Be¬
fehl zu befolgen oder den Weg zur Vernichtung zu gehen.
Das andere Licht ist die Bekundung der Menschenliebe, die
eben keine lleberknltur hat ertöten können, sind die Liebes¬
dienste, die von jungen Frauen - und Männerhänden selbst¬
los getan werden. — In den Bildern des Schreckens wurde
der dramatische Höhepunkt erreicht durch das, was wir am
Sterbebett eines jungen Deutschen hörten. Bewußtlos hatte
er Stunden und Tage gelegen. Kurz vor seinem Tode schlug
er noch einmal die Augen auf und murmelte, wobei er ver¬
suchte, mit seiner verwundeten Hand zu grüßen : „Herr
Leutnant , ich melde mich." Wir standen alle wie geschlagen.
Noch in seiner Sterbestunde triumphierte bet ihm der ein-
geirnpfte Pflichtbegrijf."

—Sorvatenhnmor . Ein von München abfcrhrender Mili
tärzug trug in Riesenlettern die Aufs«hrift : Einladung zun
44jährigen deutschen Bundesschießen Paris 1914.

-- Freiwillige zur Todcsfahrt. Dem „Hambg. Fremden¬
blatt " schreibt ein Reservemann der Marine folgendes«
„Letzte Woche fragte ein Kapitän die Matrosen, wer sich
freiwillig zu einer Todesfahrt im Unterseeboot melden wolle
worauf alle antraten . Er machte sie daraus aufmerksam,
daß im günstigsten Falle von fünf Mann vielleicht eine:
zurückkommen würde, sie sollten die Sache noch eine Nach,
überlegen, ihm wäre es lieb, ivenn sich die Verheirateter
für ihre Familie schonen würden. Aber am anderen Mor¬
gen waren sie wieder alle bereit, mitzufahren, so daj
sein Kapitän die Auswahl sehr schwer wurde. So ist de:
Geist in der Marine , ob alt oder jung, keiner will bei»

■ >,tbcm nachstehen."
— Eine crschiitterude Soldntentragödie . In der „Kreuz-

zetiung" finden wir folgendes Inserat:
„Der Allmächtige hat unfern lieben Bruder

Arnim v. Klützow,
Hauptmann und Kompagniechef,

und seine treueste Gattin
Helene v. Klützow,

geborene Hoher d. Rotenheint,
heimgerufen.

Er starb den Heldentod , sie wurde auf dem
Wege zu dem gefallenen Gatten in Feindes¬
land das Opfer feiger Meuchelmörder.

Im Namen der Familie v. Klützow-Dedelow."
— Ter „höchste" Einberufene im Deutschen Reich war

der Bergführer Glatz aus Garmisch. Das Postamt iele-
phonierte ihm den Befehl nachts noch aus die Zugspitze.
Pom Meteorologen des Observatoriums geweckt, eilte der
Wehrmann ans Telephon und erwiderte: „Js schon recht,
i kimm glei", nahm Stock und Hut und eilte in fünf Stunden
vym höchsten Gipfel des Deutschen Reiches herunter ins
Tal , um um 7 Uhr morgens noch den Zug nach Weilheim
zu erreichen. In dem 82 Einwohner zählenden Ori Terchng
in Oberbahern sind 41 Wehrpflichtige, Väter und Söhne,
eingerückt.

--- Eine standesamtliche Kriegs-Eheschließuug auf dem
Bahnsteig. Eine doppelt beschleunigte Kriegstrauung fand
in einer der letzten Nächte in Mannheim statt. Der Bräu¬
tigam fuhr mit seinem Truppenteil dort durch und hatte
auf dem Hauptbahnhos 15 Minuten Aufenthalt . In diesem
Viertelstündchen ließ er sich mit einer Mannheimer Bür¬
gerin, die mit dem Standesbeamten auf dem Bahnsteig
gekommen war , standesamtlich trauen . Der Trauungsakt
währte nur wenige Minuten , dann setzte der junge Ehe¬
mann nach kurzem Abschied die Fahrt nach dem Kriegs¬
schauplätze fort.

— Stalin Paschas Austritt aus englischen Tiensten.
General Rudolf Baron Slatin Pascha hat infolge der
Kriegserklärung Englands an Oesterreich die Stelle als
Generalinspektor des Sudans niedergelegt. Slatin befand
sich auf dem Wege nach Aegypten, als ihn die Nachricht
von der Kriegserklärung erreichte. Er kehrte nach Triest
zurück und stellte sich seinem Vaterland zur Verfügung.
Slatin Pascha hat eine höchst romantische Karriere zurück-
gekegt. Der junge Oeflerreicher reiste als Kaufmann im
Sudan , als der große Mahdi-Äkufstand ausbrach. Slatin
geriet in die Gefangenschaft der Mahdi. Auf abenteuer¬
liche Weise glückte es ihm, zu entkommen. Er trat dann



In englische Dienste, organisierte die Verwaltung des Sudans
und erreichte schließlich den Rang eines Generalinspektors.

--- Eine Erinnerung . An dem denkwürdigen 6. Februar
des Jahres 1888 hat Fürst Bismarck im Deutschen Reichs¬
tage eine Rede gehalten , an welche jetzt erinnert werden
muH. Der eiserne Kanzler sagte : „Wenn wir in Deutsch¬
land einen Krieg mit der vollen Wirkung unserer National¬
lraft führen wollen , so muh das ein Krieg sein, mit dem
alle , die ihn mitmachen , alle , die ihm Opfer bringen , kurz
und gut , mit dem die ganze Nation einverstanden ist; es
muß ein Volkskrieg sein ; es mnß ein Krieg sein, der mit dem
Enthusiasmus geführt wird , wie der von 1870 , wo wir
ruchlos angegriffen wurden . . . Ein Krieg , zu dem wir
nicht vom Volkswillen getragen werden , der wird geführt
werden , wenn schließlich die verordneten Obrigkeiten ihn
für nötig halten und erklärt haben ; er wird auch mit vollem
Schneid und vielleicht siegreich geführt werden , wenn man
erst einmal Feuer bekommen und Blut gesehen hat . Aber es
wird nicht von Hause aus der Elan und das Feuer da¬
hinter sein, wie in einem Kriege , wenn wir angegriffen
werden . Dann wird das ganze Deutschland von der Memel
bis zum Bodensee wie eine Pulvermine aufbrennen und von
Gewehren starren , und es wird kein Feind wagen , mit
diesem furor teutonicus , der sich bei dem Angriff ent¬
wickelt, es aufzunehmen ." Das ist die Lage, in welcher
Deutschland sich zur Stunde befindet . Die ganze Nation
ist mit dem Kriege einverstanden ; der furor teutonicus , der
deutsche Kampfeszorn , ist entbrannt . Möge das prophetische
Wort Bismarcks in vollem Maße sich bewahrheiten!

---- Unsere Verwundeten sind gnt aufgehoben. Aus Frcr-
burg i . Br . teilt ein Arzt der „Frankfurter Ztg ." mit,
daß er bei der Ankunft der ersten Verwundeten in Mülheim
geradezu erstaunt war über die hervorragende erste Pflege,
die unsere Soldaten im Feld fanden ; die Notderbändc
waren mit der größten Sorgfalt und Fachkenntnis angelegt.
Eine Leistung , die angesichts der tropischen Hitze am Tage
des Gefechts um so höher anzuschlagen ist.

— Das Edelweiß als Feldzeichen. Der Kor'pskomman-
dant und der kommandierende General in Innsbruck,
General der Infanterie Erzherzog Josef Ferdinand , hat be¬
fohlen , daß sämtliche Truppen des 14. Korps , welche ins
Feld ziehen , ihre Kappen mit Edelweiß zu schmücken haben.
Diese Maßnahme hat bei den Alpentruppen besondere Freude
und Genugtuung hervorgerufen.

Achtet auf fremde Tauben!
Auf dem Taubenschlag des Gastwirtes „Zum Wald¬

schlößchen"- bei Spremberg in der Lausitz hatte sich eine
fremde Taube eingefunden . Sie wurde eingefangeu
und der Militärverwaltung übergeben . Unter der einen
Flügeldecke befand sich der Stempelabdruck „Mars la
Tour " und der Fußring der Taube wies französisch«
Bezeichnungen auf . Man achte also auf Brieftauben!
Sie sind in der Regel von blauer Farbe , haben un-
befiederte Ständer (Beine ) und starke Warzen am
Schnabel sowie rotumränderte Augen.

*

Streichhölzer in Feldpostbriefen verboten!
Verschiedene Zigarrenhandlungen bringen kartonar¬

tige Briefumschläge in den Handel , deren Inhalt aus
Zigarren , einer Papierspitze und einer kleinen Schachtel
Streichhölzer besteht. Diese Sendungen werden als
„Feldpostbrief " bis zum Gewicht von 50 Gramm porto¬
frei und von 50—250 Gramm für ein .Porto von 20
Pfg . befördert . Die Postverwaltung erläßt nun hier¬
zu nachstehende Bekanntmachung : „Von verschiedenen
Zigarrengeschästen werden Briefumschläge zur Versen¬
dung als Feldpostbrief verkauft , die außer Zigarren
noch eine Schachtel oder einen Brief Streichhölzer ent¬
halten . Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß die
Beförderung von Zündhölzern jeder Art mit der Post
verboten ist, daß sich die Absender derartiger Briefe
strafbar machen und für jeden durch Explosion entste¬
henden Schaden haftbar sind ."

«
Militärgericht oder Strafkammer?

Der ergangene Aufruf zum Landsturm bereitet Sei,
Strafgerichten insofern größere Schwierigkeiten , als in
jedem einzelnen Falle aufs eingehendste die Militär¬
verhältnisse , insbesondere der jüngeren Angeklagten,
festgestellt werden müssen und dabei in vielen Fällen
sich Zweifel ergeben , .ob der Betreffende gls Gestel¬
lungspflichtiger oder zum Landsturm Aufgerufener noch
von einem bürgerlichen Gerichtshof abgeurteilt wer¬
den kann . Eine der in Berlin tagenden Ferienstraf¬
kammern kam kurz hintereinander mehrmals in dir
Lage, dieser Frage eine längere Erörterung zu widmen
und sie entschied in allen diesen Fällen , daß mit den
Augenblick des Ausrufs des Landsturms die in Frag«
kommenden Vertreter der verschiedenen Jahresklasser
der Militärgerichtsbarkeit unterstehen . Die angesetzter
Termine blieben daher ohne Resultat , da sich die Straf¬
kammer für unzuständig erklärte.

Wo lasse« wir die Kriegsgefangene » ?
Die Kriegsgefangenen bilden eine wichtige Trophäe.

Sie sind das Zeichen der völligen Niederlage und der
inneren Zerrüttung des feindlichen Heeres . Natürlich
ist nicht jeder Gefangene ein Flüchtling . Dem tap¬
fersten und mutigsten Krieger kann es passieren , daß er
gefangen genommen wird . Etwas anderes aber ist es,
wenn große Abteilungen , ganze Verbände die Waffen
strecken. Das pflegt nur nadf) großen Niederlagen der
Fall zu sein. Die Gefangenen werden unter sicherer
Bewachung nach dem Inlands gebracht und verpflegt.
Ihre Unterbringung erfolgt in der Regel zunächst aus
den Truppenübungsplätzen , alsdann in Festungen , die
vom Kriegsschauplatz entfernt sind , schließlich auf Exer¬
zierplätzen in der Nähe größerer Garnisonen , wo für
sie besondere Barackenlager errichtet werden . Anch die
Beschäftigung für private Unternehmer ist gestattet.
Regelmäßige Arbeit und fortdauernde Beschäftigung
ist das sicherste Mittel , etwaigen Ruhestörungenu nd
Entweichungen vorzubeugen . Die Verpflegung erfolgt
in der für die eigene Truppe im Frieden üblichen
Art und Weise.

*

Fort mit vom Luxus während der Kriegszeit.
Das Ueberflüssigste , das es im .menschlichen Leben

gibt , ist der Luxus , vor allem der übertriebene Luxus,
der eine Hauptquelle der Volksunzufriedenheit ist. Ist
er daher in Friedenszeiten schon sehr wenig ange¬
bracht, so würde in diesen ernsten Tagen , wo die Söhne
des deutschen Volkes unter Strapazen und Entbehrun¬
gen für Deutschlands Freiheit ihr Leben in die Schanze
werfen, wo Tausende von Familien , deren Ernährer
im Felde steht, jede Luxusentfaltung ein trauriges
Zeichen mangelnden Volksempfindens , wenn nicht gar
Herzlosigkeit sein. Treffend schreibt zu diesem drin¬
genden Gebot unserer jetzigen ernsten Zeit die „Köln.
Volksztg." : „Glänzende Toiletten , sowie auch schil¬
lernde Schmuckgegenstände passen nun einmal ganz und
gar nicht zu dem erhebenden Ernst , der unser Voll

mitten im friedlichen Erwerbsschaffen und Lebensglücl
'turmartig erfaßt hat . Legen wir all den Tand und
Firlefanz beiseite und reichen wir den Kriegern die
Liebesgaben mit Händen , die der glitzernden Diaman¬
ten befreit sind . Deutsche Einfachheit und schlichtes
handeln nur ziemen der Größe der Stunde . Jetzt , wo
die fremdländischen Warenbezeichnungen schwinden, und
die französischen und englischen Schilder an den Groß-
ftadtläden und Verkaufsständen beseitigt werden , sollte
da nicht auch der Augenblick gekommen sein, mit eng¬
lischen Modestücken und der von Poiret erfundenen
Frauentracht Halt zu machen ? Wuchtig haben wir
ans emporgerichtet und besonnen auf deutsche Ehre.
Sitte und Würde , darum ist restlos mit fremdländischem
Flitter aufzuräumen ! In diesem Kampfe für schlichtes
Wesen tut die verständnisvolle Mitarbeit unserer
Frauenwelt besonders not ." In der Zeit der Frei¬
heitskriege opferten deutsche Frauen und Männer sogai
ihre goldenen Trauringe für das Vaterland , um eisern-
Reisen dafür zu empfangen . Das ist heute nicht er¬
forderlich , ja , wir möchten sagen , daß uns ein Auf¬
ruf , wie er jetzt von zweifellos wohlmeinenden Leuten
in Oesterreich-Ungarn erlassen ist, die Trauringe zv
opfern , als wenig zeitgemäß erscheint . Die schlichter
goldenen Ringe sind uns Symbole für die heiligste unk
dem Vaterlande am meisten nutzbare Gemeinschaft.
Sie seien unser letztes Pfand , das wir behalten wollen,
bis die äußerste Not des Vaterlandes sein Opfer als ge¬
wünscht erscheinen läßt . Vorläufig gibt es noch so viele
Gegenstände , die wir , weil sie der nichtigsten Eitel¬
keit dienen , entbehren können und die in erster Linie
in Betracht kämen, damit die hohe Aufgabe der Wohl¬
tätigkeit in der jetzigen Krieaszeit in ausgiebigem Maße
erfüllt werden kann.

*

,'jurungcsqicktc japanische Orden.
Eirr nachahmenswertes Beispiel für die Inhaber

japanischer Orden hat der Direktor des Potsdamer
geodätischen Instituts Geh. Oberregierungsrät Prof.
Dr . F . Helmert gegeben der in der in- und ausländi¬
schen Gelehrtenwelt einen besonderen Ruf genießt , sich
auch um die wissenschaftliche Ausbildung japanischer
Gelehrter verdient gemacht hatte . Er wurde seinerzeit
durch die Verleihung des Ordens vom Heiligen Schatz
nnd des Ordens der aufgehenden Sonne durch den
Kaiser von Japan ausgezeichnet . Jetzt hat er der ja¬
vanischen Botschaft beide Orden zurückgegeben mit dem
Bemerken , daß- er es nicht als Auszeichnung betrachte,
Orden einer so niedrig gesinnten Staatsleitung zu
tragen . Bravo!

Tas Vertrauen zu den deutschen Sparkassen.
Inwieweit die Zuversicht und das Vertraue:

wachsen, geht aus einer Mitteilung des Direktors de:
Landesbank der Provinz Westfalen hervor , wonach di-
Rückzahlungen der von den Sparkassen in den ersten
Tagen der KricgSfurcht abgeforderten Millionen nur
dauernd anhalten . Die gesamten Rückzahlungen der
westfälischen Sparkassen an die Landesbank betrager
seit dem 4. August bis zum 19. August annähernd
10 Millionen Mark.

Der Kaiser reitet ins Feld!
Zur Abreise des Kaisers finden die „Leipz. N. Nachr."

die folgenden treffenden Worte:
Wundersame Bilder tauchen empor von uralten Zeiten,

da auch deutsche Kaiser, Sachsen und Hohenstaufen, in ferne
Länder ritten , dem deutschen Willen Raum zu schaffen,
deutsches Lebensrecht zu sichern. Der Kaiser reitet ins
Feld — uralte Weisen tönen ins Ohr , verklungene Sagen?
Gar mancher von uns sah noch den Alten, den Helden im
Silberhaar , den gleichen gen Westen ziehen, dem Sturme
entgegen.

Nach Westen — der Enkel geht den gleichen Weg.
Was mag ihn heute bewegen! Wer trug , seit die Welt
geworden, härtere Last! Wem winkt aber auch ein größerer
Preis?

Nach Westen zieht der Kaiser ! Das ist das Zeichen,
daß dahin die Wucht des ersten Stoßes gehen wird . Was
der opfervolle, glorreiche Sturm auf Lüttich schon deutlich
bewies, das zeigt die Richtung, die der Kaiser wählte, von
neuem: Die Hauptkraft zu er st gegen Frank¬
reich  gewendet ! Niedergestürmt, zertreten , zerstampft
dieses Land, das durch vierzig Jahre Europa in Unruhe
versetzte, weil es nicht das Urteil anzuerkennen den Mut
fand, das bei Spichern, Metz und Sedan das Weltgericht
fällte ! Frankreich ist reich und fruchtbar, es hat dem
fchwachcn Zaren und dem greulichen Peter von Serbien
das Gold zum Kriege gegeben — es soll, will's Gott , auch
unsere Kosten bezahlen, und es soll unter Deutschlands
eisernem Tritt an seinem frivolen Leibe verspüren, daß die
Schuld schon auf Erden ihren Richter und Rächer findet.

Der Kaiser reitet ins Feld!  Seine Söhne
zogen voran ! Herr Nikolaus  von Rußland bleibt daheim,
Herr Georg  von England wandert vergnügt durch Wind¬
sors Gärten , sein hoffnungsvoller Sohn  und Thronerbe
wartet vergebens auf seinen Schneider und die Uniform,
Herrn Alb ert von Belgien treibt ' shinter die festen Mauern
von Antwerpen, der greuliche Peter  zittert im Konak
von Kragujevac und Herr P o i n c a r 6 tafelt in den Sälen
des Elysee, — der Deutsche Kaiser reitet ins
Feld!

Weinzeitrrng.
O Aus Rheinhessen, 21. Aug. Die ständig wechselnde

Witterung der letzten Tage beeinträchtigte die weitere Ent¬
wicklung der Trauben sehr stark. Den Pilzkrankheiten wurde
durch die vielen Niederschläge großer Vorschub geleistet,
sodaß diese sich wieder bemerkbar machen. In den wenigen
heißen und fonnigen Tagen der Vorwoche konnten sich die
Reben sehr gnt erholen. Die Trauben sind meist ausge¬
wachsen. Vielfach werden die Beeren bereits weich. Die
Frühburgunder - und Portugiesertrauben fangen an sich zu
färben. Der Ertrag dieses Herbstes wird der Menge nach
nicht allzu bedeutend werden. Der Behang läßt jetzt schon
in den meisten Gemarkungen zu wünschen übrig. Nur in
einigen Gemarkungen sieht es besser aus , doch können diese
nicht ausgleichend auf die Allgemeinheit einwirken. Die
Weinbergsarbeiten sind abermals im Rückstände, da die
wenigen noch vorhandenen Arbeitskräfte mit dem Einbringen
der Feldfrüchte beschäftigt sind. Hoffentlich ändert sich die
Witterung recht bald, damit der Sauerwurmschaden nicht
zu groß ausfällt . Der Handel ist vollständig ruhig.

-st Von der Nahe , 21. Slug. War der allgemeine
Stand der Weinberge und der Reben schon in den Vor-

jjgj

Wochen nicht befriedigend , so ist dieses E egg»
günstigen Witterung umsomehr der Fall. ^ (tj
denen die Trauben noch gesund sind, können
und kommen daher als Ausgleich kaum in^ eda«n
nur die Witterung sich günstiger gestaltet, - ,{n
manches ausgeglichen werden, denn die .
vollständig ausgewachsen und sind in der E« (jjiljttuuu |iuuuiy uusytiuuujieu uuu juiu ui v» hiCr -vtl

die Vorjahre nicht zurückgeblieben. Währen ^ gtiis«j
heiten zurückgedrängt werden konnten, ^ ö
Sauerwurmschaden zu befürchten. Die Vackl j,et
Handel ist vollständig still. Verkäufe wurden
Zeit nicht getätigt.

® Vom Mittelrhein , 21. Aug. ObwÄ

>.

| in^ Pi
.ver< !. ilbergen Arbeiten fast nicht mehr ansgeführt KM

Witterung beständig trocken und HAß geblieben
haben die Pilzkrankheiten sich nicht ausgebrr̂ !»**

Ifrfl

ein Zurückgehen der Krankheiten festgestellt
dem feuchtkühlen Wetter aber , wie es ftĉ J r (| ||vorherrschend geworden ist, kann man immer £©rntiffiPtfäfpimr» fipnfmrfnfurt Mp jft«l!Krankheitskeime beobachten. Da dieou-unuji-uviumi . yivuuiijiui.
sind und vielfach schon in den Wein übergeyI
daß sich der Sauerwurinschaden nicht so gro&1
anfänglich befürchtet werden mußte. ®e‘
heißer Witterung könnte sich noch manche»

€ Stuttgart , 20. Aug. Die erste« KZ . .
Trauben  kamen nunmehr hier aus Pr«'
Trauben waren von tiefschwarzer Farbe,
sich auf 25 Pfg . für das Pfund.

Verantwortlich: Adam Et >cnne,
_ :_ __ T -feĥ Y

5 Mainz , 19. August. Durch fjSr «̂ "Jif
der Eisenbahn infolge des Krieges ist e« .
die reiche Obsternte dieses Jahres so zu . jfjcfl® ■
im Interesse der Obstzüchter wünsche«?'«̂ ^
ist deshalb wohl die Frage zu erörtern, sj|

in diesem Falle der Obstsegen für ^ ^ ^ chschê !Volkes nutzbar gemacht werden kann._ a_ _ M
werden ja bereits einen Teil des Obstes

>>ih

lade , Gelee oder durch Sterilisieren für x> " f # - $
kocht haben . Diese Art der Haltbarmack ' ^ da ^
hauptsächlich nur den einzelnen Familien
wonnene Gut keine Handelsware darstellt .^ ^ ^lovnnene-DU! irme cpnnoe-swure , n(, im" >
einfacher stellt sich aber die Haltbarma ) «
gedörrt wird . Nicht allein alle Z
obst, sondern auch alle Gemüse, Wurzen ' ^
Garten im Sommer sonst noch liefert, ka««' ^ ist
ist, unbegrenzte Zeit aufbewahrt werde»- ist," J
in diesen ernsten Zeiten wo das Geld eI) i 1cijc. :..k — ntn .;atw pinene>in. xillftM
gängig , daß sich jeder Obstzüchter $ il!
anschafft, vielmehr müßten hier ® ' «<# . «
durch Ausstellung von größeren ^ E heit
Bürger benützen dürfte, jedem die U .
oder auch veräußert werden könnte. 4 tjjfJjl
uuu uuu; uuuujtu IUUUU1. . — , »ijj. sie««̂ «n(.™
Obsternte so haltbar zu machen, daß !? ft des

Anseit einet tonflen » e von S°U J S«
anstatt für Wein-, Obst- und ^ ^ ^ ^ gstvermet ^
Rh. ausprobiert und im Betrieb . Die inde>>̂
dieser Anstalt gibt Interessenten undieser Anstalt gibt Jnterepenten uno - M!
fünft. Zur Not kann mit geeignete ^ führte«
Herde g?dörrt werden, das mit ^
erzielte Produkte hat aber eine» west ft
wert . Wenn die Ausgaben für de Agkre«
meinden getragen werden, die für e
kleineren Betrag erheben könnten, 1
in diesen schweren Zeiten eine ^ ^ evölk̂ e
WOpv  nurfi im ^ nfprpffe unterer 1. 1 , Igcist, .Aber auch im Interesse unserer - . äucr -. ,n
zu begrüßen, wenn es auf diese lc.ch^
Gemeinden keinen großen, und lürÂ ne  u «st̂ ,„cst's.
wesentliche Kosten verursacht, 0« '^ z«
große Obsternte für die Gesamthett̂ ^

tm

Tächter-uml.
Haushaltnngspens!

C. Grimm , Biebri ^ „ l*P
ier -Allee 30
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